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Zur Fernsehdebatte 
Am 3. September 2017 wurde die einzige Fernsehdebatte im Bundestagswahlkampf 2017 
zwischen den beiden Kanzlerkandidaten, Amtsinhaberin Angela Merkel (CDU) und Heraus-
forderer Martin Schulz (SPD), ausgestrahlt. Die rund 97-minütige Diskussionssendung be-
gann um 20.15 Uhr und wurde von den öffentlich-rechtlichen TV-Sendern ARD, ZDF und 
Phoenix sowie den privaten TV-Sendern RTL und SAT. 1 übertragen. Unter Ausschluss von 
Publikum befragten die Moderatorinnen Sandra Maischberger (ARD) und Maybrit Illner 
(ZDF) sowie die Moderatoren Peter Kloeppel (RTL) und Claus Strunz (SAT. 1) die Kandida-
tin und den Kandidaten. 

Vorbemerkung 
Der Wortlaut der Debatte wird exakt dokumentiert. Die Aussagen der Kandidatin und des 
Kandidaten sowie der Moderatorinnen und Moderatoren werden in 30-Sekunden-Blöcken 
eingeteilt. Darüber hinaus werden folgende parasprachliche Besonderheiten der Redebeiträ-
ge erfasst:1 

 

(uv) unverständliche Rede 

^ parasprachlicher Einschublaut (äh, öh, ömm usw.) 

- kurze Pause 

-- längere Pause 

[ simultanes Sprechen 

„…“  nachprüfbares wörtliches Zitat 

‚…‘ sinngemäßes Zitat 
 
 

                                                           
1 Die Erfassung der parasprachlichen Elemente erfolgt unter Anwendung der in Josef Klein (1990): Elefantenrun-

den „Drei Tage vor der Wahl“: Die ARD-ZDF-Gemeinschaftssendung 1972-1987, Baden-Baden, Teil II: Texte, 
S. I, entwickelten Systematik. 
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Transkript 

Zeit Merkel Schulz Moderatoren 

00:00:10   MAISCHBERGER: 
Einen schönen guten 
Abend hier live aus Berlin 
und herzlich willkommen, 
auch im Ma^Namen mei-
ner drei Kollegen zum TV-
Duell 2017. Es ist das 
Duell zwischen der Bun-
deskanzlerin Angela Mer-
kel und ihrem Herausfor-
derer, dem SPD-
Kanzlerkandidaten Martin 
Schulz. Guten Abend und 
herzlich willkommen Ihnen 
beiden auch. 

00:00:30 [Guten Abend. Guten Abend, Frau 
Maischberger. 
 
Guten Abend. 

MAISCHBERGER: 
[Guten Abend. 
 
 
STRUNZ: 
Es ist das erste und einzi-
ge direkte Aufeinander-
treffen der beiden Kandi-
daten. Es geht also um 
viel heut‘ Abend. Wir ha-
ben 95 Minuten miteinan-
der und wir werden sehr 
genau drauf achten, dass  
beide Kontrahenten gleich 
große Redeanteile haben. 
Eine Uhr wird eingeblen-
det, das können Sie re-
gelmäßig verfolgen. Und 
jetzt legen wir gleich los. 
 
KLOEPPEL: 
Herr Schulz, erste Frage 
geht an Sie. Nach Ihrer 
Nominierung waren Sie im 
Februar, März in den Um-
fragen ganz, ganz oben. 
Fast schon auf dem Weg 
ins Kanzleramt, danach 
kam der Absturz. Liegt es 
daran, dass ^ 

00:01:00   Sie bei vielen Bürgern 
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Zeit Merkel Schulz Moderatoren 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ich glaube, dass wir ^ ei-
nen überraschenden An-
stieg in den Umfragen 
hatten unmittelbar nach 
meiner Nominierung. Wir 
haben dann Landtags-
wahlen verloren, das war 
für uns sehr bitter. Und ^ 
wir sind jetzt - drei Wo-
chen vor der Bundes-
tagswahl in einer Situati-
on, wo, wenn ich ^ den 
Umfragen, die Sie zitiert 
haben,  

doch noch ziemlich unbe-
kannt sind oder liegt es 
daran, dass Sie keine 
Regierungserfahrung ha-
ben, weder im Land, noch 
in der Bundespolitik, ha-
ben Sie auch keine bun-
despolitische Erfahrung? 
Oder was glauben Sie, 
woher kommt das, dass 
so viele Bürger Ihnen ihr 
Vertrauen nicht schenken 
wollen?  

00:01:30  glaube, ungefähr jeder 
zweite deutsche Bürger 
noch nicht entschieden ist. 
Und unser Duell heute 
Abend dient sicher dazu, 
die Fragen, die die Men-
schen haben, zu beant-
worten. 

 
 
 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
Frau Merkel, am Ende des 
letzten Duells sagten Sie: 
„Sie kennen mich“. Kön-
nen sich die Bürger dieses 
Landes da eigentlich noch 
so sicher sein? Gibt es 
nicht bei vielen Themen 
eigentlich wenigstens zwei 
Angela Merkels? Die Kli-
ma- und die Autokanzle-
rin? Die Einwanderungs- 
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Zeit Merkel Schulz Moderatoren 

und Willkommenskanzle-
rin und die der Abschot-
tung? Sind Sie die ‚All-
Inclusive-Kanzlerin‘? 

00:02:00 Ich glaube, jeder Mensch 
verändert sich natürlich im 
Laufe seines Lebens, aber 
- die Herausforderungen 
sind ja auch immer wieder 
neue. Und ich ^ stehe 
oder ^ bin Vorsitzende 
einer Partei, die für Maß 
und Mitte steht. Und des-
halb sind diese Alternati-
ven ‚Auto‘ oder ‚Klima‘ für 
mich überhaupt keine Al-
ternativen, auch nicht 
‚Willkommen‘ oder ‚Ab-
schottung‘. Sondern es 
geht bei der Frage der 
Flüchtlinge um Menschen. 
Und es geht bei der Frage 
von Klima und Mobilität 
um nachhaltige Lösungen. 
Und daran arbeite ich und 

  

00:02:30 die Herausforderungen, 
die Aufgaben, die auf uns 
zukommen, sind jedes 
Mal andere. Auch in den 
letzten vier Jahren wa-
ren’s neue Aufgaben.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ich hab‘ diesen Vorwurf 

 
 
 
 
ILLNER: 
[Mmmh. 
 
MAISCHBERGER: 
Herr Schulz, ^ Sie haben 
einen sehr schweren Vor-
wurf an Angela Merkel 
gerichtet. Sie haben ihr 
vorgeworfen, sie begehe 
einen Anschlag auf die 
Demokratie. Das sagt 
man normalerweise so 
Autokraten wie Erdogan, 
Putin oder Orban. Sind 
Sie der Meinung, Angela 
Merkel schadet diesem 
Land? 
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Zeit Merkel Schulz Moderatoren 

auf einem Parteitag der 
SPD ^ ausgesprochen - , 
weil ich glaube, dass die 

00:03:00  - Politik, die im Kanzler-
amt und teilweise eben in 
Übereinstimmung zwi-
schen Kanzleramt und der 
Parteizentrale der CDU 
gemacht wurde, dazu ge-
führt hat, dass der Diskurs 
- die kontroverse Debatte, 
die das Salz in der Demo-
kratie ist, ^ die am Ende 
auch zu - ‘ner Debatte im 
Volk und ^ zu ‘ner Ent-
scheidung hin - geführt 
werden muss, in diesem 
Lande praktisch unterge-
gangen ist, was die Rän-
der und vor allem die 
rechten Ränder stärkt. 
Und  ^ zugegebenerma-
ßen war das eine harte 
und zugespitzte Formulie-
rung, 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
[Mmmh. 

00:03:30  die aber die notwendige 
Debatte ausgelöst hat. 
Und das hab‘ ich damit 
bezweckt. Ich will sagen, 
dass ich es in dieser 
Schärfe sicher nich‘ 
nochmal sagen würde. 
Aber das Ziel, das ich 
erreichen wollte, dass 
endlich klargemacht wird, 
dass man die Demokratie 
nich‘ im Schlafwagen vo-
ranbringt, sondern in der 
Kontroverse, zu der wir 
vielleicht heute Abend die 
Gelegenheit haben. Das 
war mein Ziel. 

 
 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
[^. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
[Mmmh. 
Aber Sie würden’s so 
nicht mehr sagen? 
 
STRUNZ: 
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Zeit Merkel Schulz Moderatoren 

Frau Merkel, es wird ziem-
lich sicher, mit großer Si-
cherheit eine Partei rechts 
von der CDU in den Bun-
destag einziehen, ganz 
offenbar 

00:04:00  
 
 
 
 
 
Also erstmal möcht‘ ich 
sagen, dass ich die Sozi-
aldemokraten in der gro-
ßen Koalition eigentlich 
als sehr streitbarer Koali-
tionspartner kennenge-
lernt haben, die mir gar 
nicht durchgehen lassen 
würden, dass es keine 
Kontroversen gibt, aber da 
kommen wir sicherlich 
heute noch dazu.  
Und was Ihre Frage anbe-
langt, so ist es so, dass es 
Situationen gibt, ob das 
die Frage des Euro war 
und seiner Erhaltung oder 
Rettung oder ob es auch 
die Frage der 

 haben Sie Sorge und 
Ängste vieler Wähler in 
Deutschland nicht ernst 
genug genommen. Über-
nehmen Sie dafür die 
Verantwortung? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
STRUNZ: 
[Wir werden sehen. 

00:04:30 Flüchtlinge war - In denen 
müssen wir unseren 
Grundprinzipien folgen 
und dann natürlich gleich-
ermaßen um alle Wähle-
rinnen und Wähler kämp-
fen. Ich mach‘ heute keine 
Prognosen über den 
Wahlausgang. Herr 
Schulz hat mit Recht da-
rauf hingewiesen: viele 
Menschen sind noch un-
entschieden und je mehr 
Menschen zur Wahl ge-
hen, umso geringer ist 
auch die Chance, dass 
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Zeit Merkel Schulz Moderatoren 

Extreme ins Parlament 
kommen. 
 
 
 
 
 
Nein, das habe ich natür-
lich nicht, sondern ich 
habe in bestimmten, sehr 
dramatischen Situationen 
Entscheidungen getroffen, 

 
 
STRUNZ: 
Aber Sie haben mit Ihrer 
Politik in Kauf genommen, 
dass rechts von der CDU 
viel Platz ist. 

00:05:00 Sowohl, als es um den 
Erhalt der Eurozone ging, 
als auch, als es um 
Flüchtlinge, um Menschen 
ging. Und zu diesen Ent-
scheidungen stehe ich. 
Und trotzdem werde ich 
alle Kraft d’rauf lenken, 
möglichst viele Menschen 
zu überzeugen, dass das 
richtig war und dass wir 
gemeinsam den Weg wei-
tergehen sollten.  

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
Wir vertiefen genau die-
sen Punkt, unser erster 
Themenkomplex heute 
Abend soll eben das gro-
ße Feld der Migration 
sein, zu dem Alles dazu 
gehört, die Zuwanderung, 
die Flüchtlingsfrage, 
Wanderungsbewegungen, 
Frau Merkel, die von vie-
len Experten 

00:05:30  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 ^ in der Größenordnung 
schon als Völkerwande-
rungen bezeichnet wer-
den. Es sind Millionen 
Menschen unterwegs: aus 
Asien, vor allem aus Afri-
ka und Millionen wollen 
nach Europa, sehr viele 
davon nach Deutschland. 
Ist das etwas, was Sie 
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Zeit Merkel Schulz Moderatoren 

 
 
 
Nein, ich empfinde es 
nicht als Bedrohung, aber 
ich empfinde es als eine 
sehr, sehr große Aufgabe. 
Wir Deutschen ^ haben 
eine lange Zeit lang die 
Vorzüge der Globalisie-
rung sehr - genossen. Wir 
haben sehr  viele Exporte, 
wir sind  

eigentlich als Bedrohung 
für die deutsche Gesell-
schaft empfinden?  

00:06:00 Exportweltmeister. Wir 
haben dadurch sehr viele 
Arbeitsplätze. Und viele 
Menschen haben schon 
seit Jahren natürlich auch 
darauf hingewiesen, dass 
wir uns nicht abkoppeln 
können von den Konflikten 
um uns herum, siehe Sy-
rien, siehe IS im Irak, und 
auch nicht von der Tatsa-
che, dass in Afrika bittere 
Not und Armut herrscht. 
Und deshalb müssen wir 
darauf reagieren, das 
heißt aber nicht, dass die 
Menschen alle zu uns 
kommen können, sondern 
dass - und das haben wir 
jetzt ja auch gelernt in den 
letzten zwei Jahren, wir 
Fluchtursachen bekämp-
fen müssen, sehr viel 
mehr in Entwicklungshilfe, 
in   

  

00:06:30 Konfliktlösung investieren 
müssen und das deutet 
sich auch bei der Arbeit 
der Bundesregierung be-
reits an, aber das wird uns 
in den nächsten vier Jah-
ren weiter sehr stark be-
schäftigen. 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
STRUNZ: 
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Zeit Merkel Schulz Moderatoren 

Herr Schulz, bleiben wir 
beim Thema. Sie haben 
formuliert: „Was die 
Flüchtlinge zu uns bringen 
ist wertvoller als Gold“. 
Heut‘, etwas später wis-
sen wir, es kommen sehr 
viele, die schlecht oder 
gar nicht ausgebildet sind, 
die ^ Sicherheitslage in 
Deutschland hat sich ver-
schärft, also eher weniger 
Gold und mehr Probleme. 
Können Sie uns 

00:07:00   
 
 
Es ist ^ ein Satz, den Sie 
vollständig zitieren müs-
sen. 
[Ja. 
 
[Mmmh. 
 
[Ja. 
Aber Sie haben den Satz 
zitiert, ich will ihn deshalb 
gerne noch mal wiederho-
len: „Das, was die Men-
schen zu uns bringen, ist 
wertvoller als Gold, es ist 
der Glaube an Europa“. 
Das war das, was ich ge-
sagt hab‘. Und natürlich 
bleibe ich dabei, denn die 
Menschen, die vor dem IS 
fliehen, vor den Folter-
knechten, vor der 

erklären, wie Sie zu dieser 
Fehleinschätzung ge-
kommen waren? 
 
STRUNZ:  
[Ja, Sie (uv) sprechen an, 
Europa sozusagen. Aber 
nu‘ sind Sie ja mal hier die 
Menschen und auch in 
Deutschland. 

00:07:30  Massenvergewaltigung, 
vor der Massentötung und 
zu uns kommen, weil sie 
wissen, in Europa, nicht 
nur in Deutschland, auch 
in anderen Ländern Euro-
pas, finden sie Demokra-
ten. Und Demokratien, die 
bereit sind, sie zu schüt-
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Zeit Merkel Schulz Moderatoren 

zen und aufzunehmen. 
Das ist etwas, worauf wir 
stolz sein können in 
Deutschland und in ganz 
Europa. Deshalb würde 
ich diesen Satz jederzeit 
wieder so sagen. Bei der 
Migration sind wir aber vor 
großen Herausforderun-
gen ^ die  -  wir alle ge-
meinsam, vor allen Din-
gen die 100.000 Men-
schen, die in diesem Land 
sich um die Flüchtlinge 
gekümmert haben,  

00:08:00  meistern müssen. Und 
Frau Merkel hat ^ vor ^ 
zwei Wochen, glaub‘ ich, 
oder vorigen Sonntag, in 
der BILD am Sonntag, in 
einem Interview gesagt, 
sie würde alles, was sie 
2015 gemacht hat, ge-
nauso wiederholen. Und 
dazu kann ich nicht raten. 
Denn dass wir den Fehler 
gemacht haben, unsere 
europäischen Nachbarn 
nicht vorher einzubezie-
hen, sondern sie hinterher 
vor vollendete Tatsachen 
zu stellen, führt dazu, 
dass heute Leute wie - der 
ungarische Ministerpräsi-
dent Orbán oder der Par-
teichef Kaczynski in Un, in 
Polen sich aus der Ver-
antwortung stehlen und 
uns  

 
 
 
 
 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
[Mmmh. 

00:08:30  
 
 
 
 
 
 
 

Deutsche, die wir viel 
Geld für diese Länder 
zahlen, im Stich lassen. 
Und deshalb: was wir 
brauchen, um die Integra-
tionsprobleme zu bewälti-
gen, ist eine europäische 
Lösung, aber eine, die 
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Zeit Merkel Schulz Moderatoren 

 
 
 
 
 
 
[Ja. 
 
 
 
 
Das sehe ich nun - wirk-
lich anders und ich glau-
be, Herr Schulz weiß es 
eigentlich auch, dass es ^ 
nicht richtig ist. 

nicht zulasten Deutsch-
lands geht, sondern in 
Solidarität mit allen euro-
päischen Ländern gere-
gelt wird.  

 
 
 
 
STRUNZ: 
Frau Merkel, das ist ^ ‘n 
scharfer Vorwurf von Mar-
tin Schulz, das heißt ja, 
Sie haben an dieser Stelle 
einen schweren Fehler 
begangen. Was antworten 
Sie? 
 
 
 

00:09:00 Wir haben ^ 
 
[^ 
 
Vielleicht um einen klei-
nen Unterschied heraus-
zuarbeiten 
 
[Ich würd’s jetzt, ^  
Ist ja auch egal, ob er‘s 
besser weiß oder nicht. 
Ich sag‘ jetzt meine Ein-
schätzung. Herr Schulz 
weiß jedenfalls, dass da-
mals der ungarische Mi-
nisterpräsident den 
Flüchtlingen, die schon in 
Budapest waren, die 
Fahrkarten wieder weg-
genommen hat, sie nicht 
mehr anerkannt hat, dass 
er plötzlich keine Züge 
mehr fahren ließ. Wir alle 
wussten, dass ^ Ungarn 
nicht bereit ist^, wirklich 
sich solidarisch zu beteili-
gen. Und 

 STRUNZ: 
[Was bedeutet‚ Sie glau-
ben, er sagt es aus wahl-
kampftaktischen Grün-
den? 
 
[Aber wenn er es besser 
weiß, warum sagt er’s 
dann? 

00:09:30 dann gab es eine Situati-
on, die hatte sich ja dann 
die Woche über aufge-
baut, dass am 4. Septem-
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Zeit Merkel Schulz Moderatoren 

ber abends der österrei-
chische Bundeskanzler 
anrief und sagt „Die Men-
schen kommen zu Fuß“. 
Und es gibt im Leben 
auch im Leben auch ei-
nes, einer Bundeskanzle-
rin oder eines Regie-
rungschefs Momente, da 
müssen Sie entscheiden. 
Und ich hatte Null Hoff-
nung, dass Viktor Orbán 
an seiner Einstellung ver-
ändert. Ich hab‘ dann sehr 
schnell mit dem französi-
schen Präsidenten selbst-
verständlich ^ (uv) ^^^ 
telefoniert. Und schauen 
Sie, wir wussten seit Juli, 

00:10:00 es waren ja immerhin im 
August schon 400.000 
Flüchtlinge nach Deutsch-
land gekommen, dass wir 
hier in Europa ein großes 
Problem haben. Die Staa-
ten des westlichen Bal-
kans haben uns das im-
mer wieder gesagt. Und 
trotzdem war es noch 
nich‘ gelungen, hier wirk-
lich ‘ne solidarische  - 
Gemeinsamkeit der euro-
päischen Länder zu be-
kommen. An der müssen 
wir weiter arbeiten. Dafür 
bin ich und dafür werd‘ ich 
mich auch mit ganzer 
Kraft einsetzen. Es muss-
te entschieden werden. 
Ich hab‘ das damals mit 
dem Bundesaußenminis-
ter, das war gerade ein 
Außenministerrat in ^ 
Brüssel und in ^ mit ^  

  

00:10:30 Sigmar Gabriel, dem Vi-
zekanzler, natürlich be-
sprochen. Wir haben das 

 
 
 

 



Arbeitspapiere und Dokumentationen des Forschungsschwerpunkts „Kommunikation, Medien und Politik“ 

13 
 

Zeit Merkel Schulz Moderatoren 

völkerrechtlich auch über-
prüft und dann haben wir 
entschieden und ich halte 
das für richtig in dieser 
Nacht. 

 
 
 
 
 
Ich glaube, dass es an-
ders war. Man hätte die - 
Partner in Europa vorher 
einbeziehen müssen. 
Aber Sie gestatten mir 
sicher eine Frage: ^ Wir 
sind uns einig, wir beide 
haben das gemeinsam 
erlebt, wie Herr Orbán 
gegen die ^ deutsche 
Flüchtlingspolitik, also der 
ungarische Ministerpräsi-
dent kämpfte, mit  ^ ziem-
lich bösen Worten, auch 
Ihnen persönlich gegen-
über. Warum hat ihn ei-
gentlich dann Horst 
Seehofer zum Ehrengast 
bei der CSU eingeladen? 

00:11:00 Sie sagen ja auch selber, 
‚wir müssen immer wieder 
miteinander sprechen‘. 
Und ich könnte jetzt auch 
davon anfangen, dass der 
slovakische Ministerpräsi-
dent ^ Robert Fico ähnli-
che Ansichten hat wie der 
ungarische Ministerpräsi-
dent. 
Die Frage ist doch eigent-
lich: wir haben damals 
eine sehr dramatische 
Situation gehabt. Und in 
dieser Situation, finde ich, 
haben wir entsprechend 
unser‘m Artikel 1 des 
Grundes, Grundgesetzes 
„Die Würde des Men-
schen ist unantastbar“ 
reagiert. Und trotzdem ist 
doch klar gewesen, und 
das war mir schon Ende 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
[Naja. 
[Frau Merkel. 
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Zeit Merkel Schulz Moderatoren 

August klar, angesichts 
von über  

00:11:30 400.000 Flüchtlingen, 
dass wir an der Ursache 
ansetzen mussten. Also 
ich hab‘ damals schon 
dafür geworben und da 
haben wir im Übrigen 
auch sehr gut zusammen-
gearbeitet, mit der Türkei 
ein Abkommen abzu-
schließen, dass den Men-
schenhändlern, den 
Schleppern, den kriminel-
len Energien dort das 
Handwerk legt, dass die 
Menschen schützt, denn 
es tausende Menschen 
umgekommen. Und ^ das 
ist die Art, wie wir auch 
heute die Lösung dieser 
Probleme suchen. 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

[Ich bedaure, das ist, ich 
bedaure, das ist  

[Ja. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
[Herr Schulz schüttelt den 
Kopf und hat zwei Minuten 
tatsächlich im Konto ein 
bisschen zu wenig, des-
wegen also: 

00:12:00  [Ja. 
 
 
 
 
 
 
[Einen Moment. Frau 
Merkel hat vor allem ein 
Deutschland der Mensch-
lichkeit, gemeinsam mit 
den Bürgerinnen und Bür-
gern dieses Landes ^, das 
hat sie gerade beschrie-
ben, wir haben das auch 
ermöglicht. Und bin den 
Leuten, den 100.000 
Menschen, die sich da 
engagiert haben, sehr 
dankbar. Aber es ist nicht 
ganz so, wie Frau Merkel 
es darstellt. Es hört sich 
sehr schön an. Aber die 

Müssten Sie eigentlich 
Angela Merkel doch lo-
ben, denn Sie selber ha-
ben eingefordert eben das 
Europa der Menschlich-
keit. Und genau das hat 
doch die Kanzlerin in die-
ser Zeit umgesetzt, oder? 
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Flüchtlingswelle kam auf 
uns zu und sie kam nicht 
erst seit Tagen.  

00:12:30  Sie kam über Monate und 
Monate. Und wir haben 
immer wieder angemahnt, 
wir brauchen europäische 
Lösungen. Und dann wur-
de von Herrn de Maizière, 
Ihrem Innenminister ge-
sagt, ‚Dublin, die Dublin-
Konvention sieht vor, die 
müssen dort aufgenom-
men wo sie ankommen, 
dann dürfen sie nicht nach 
Deutschland kommen.‘ 
Und als die Staaten zu-
sammenbrachen unter der 
Last, und das war abseh-
bar, dann kamen sie un-
geordnet. Dass wir in die-
ser Situation sagten  ‚Sie 
können kommen‘, finde 
ich richtig, ist absolut rich-
tig. Aber man hätte es in 
einer anderen Form ver-
meiden können. Und des-
halb, tut mir leid, Frau 
Merkel, der Einbezug un-
serer europäischen Nach-
barn 

 

00:13:00  vorher wäre besser gewe-
sen. Ich finde ja nur, Sie 
hätten, wenn Sie sagen 
können ‚2015 haben wir 
richtig gehandelt, aber wir 
haben nicht alles richtig 
gemacht, das ein oder 
andere ist auch falsch 
gelaufen‘, das hätte ich 
gut gefunden. Aber zu 
sagen ‚Ich würde alles 
genauso machen wie 
2015‘, da kann ich nicht 
zu raten.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
STRUNZ: 
Es ist ja ein wichtiger 
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Punkt, der glaub‘ ich alle 
unsere Zuschauer inte-
ressiert, ‚Ja, der humani-
täre Ansatz, wunderbar, 
so will Deutschland sein‘. 
Aber warum haben Sie 
danach die Grenzen nich‘ 
wieder geschlossen? Wa-
rum haben Sie nicht ein 
Stoppsignal  

00:13:30  
 
 
 
Zuerst nochmal: Wenn es 
um die Frage geht ‚Ist 
alles richtig gemacht wor-
den?‘ Dann sage ich ganz 
klar, das habe ich auch an 
anderer Stelle schon deut-
lich gemacht: Im Nach-
hinein haben wir uns zu 
wenig gekümmert um die 
Situation in den Flücht-
lingslagern, im Libanon, in 
Jordanien, aber, das gilt 
für mich genauso wie für 
den jeweiligen Bundesau-
ßenminister. Wir haben 
uns nicht ausreichend dort 
engagiert. Wir haben uns 
nicht damit befasst, dass 
bereits 3 Millionen Flücht-
linge in der Türkei waren, 

 errichtet? Und warum ha-
ben Sie riskiert, dass der 
Eindruck eines Kontroll-
verlustes entstanden ist?  

00:14:00 dass man die unterstützen 
muss. Und das wird so nie 
wieder passieren. Und 
damit konnten überhaupt 
die Schlepper und über-
haupt nur diese kriminelle 
Energie entfalten. Wir 
haben im Übrigen leider 
auch sehr, sehr lange 
gebraucht, bis wir die Bal-
kanstaaten zu sicheren 
Herkunftsländern erklären 
konnten. ^ Das will ich 
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aber jetzt gar nicht hier 
weiter in den Mittelpunkt 
stellen. Was hätten wir 
machen können? Ich ken-
ne diese Szenarien, die 
dann im Umlauf war’n, die 
sind ja schon Ende des 
Jahres 2015 diskutiert 
worden, ehrlich gesagt: 
Mit Wasserwerfern gegen 
tausende 

00:14:30 von Menschen, sind das 
die Dinge, wie Sie glau-
ben, dass man das löst? 
Ich glaube es nicht! Und 
wir haben 3.000 Kilometer 
Grenze und deshalb 
mussten wir an der Ursa-
che ansetzen. Natürlich 
müssen wir steuern, ord-
nen. Wir haben dann ja 
auch Grenzkontrollen ein-
geführt. Aber jetzt Öster-
reich oder andere Länder 
damit alleine zu lassen 
und deshalb, EU-Türkei-
Abkommen, ich hab‘ dafür 
sehr viel Kritik bekommen, 
als es dann endlich fertig 
war. Und ich halte es nach 
wie vor für absolut richtig. 

  
 
STRUNZ: 
[Mmmh. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
Je mehr kommen, desto 
schwieriger ist ja 

00:15:00   Integration. Herr Schulz, 
das ist eine Binse, die 
leider zutrifft. ^ Es wurde 
immer gesagt, ‚Es sind die 
gut Ausgebildeten, es sind 
Fachkräfte, sie werden 
unseren Fachkräfteman-
gel lösen können‘. Jetzt ^ 
gibt es Zahlen, die Bun-
desarbeitsministerin legt 
die unter anderem vor, da 
geht es um Kosten, da 
geht es darum, was das 
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eben in Sozial-
ab^ausgaben erst einmal 
kostet, bis die Menschen 
in den Arbeitsmarkt inte-
griert werden. ^ Es sind 
bisher von den etwa 1 
Millionen, die 2015 und 
2016 gekommen sind, 
(uv) Bruchteil auf dem 
ersten Arbeitsmarkt  

00:15:30   
 
 
 
 
 
 
Das ist schwer einzu-
schätzen, wie lang es 
dauert, wenn knapp ‘ne 
Millionen Menschen in 
zwei Jahren oder etwas 
mehr sogar in ein Land 
kommen. Das dauert, die 
Integration. Das kriegt 
man nicht von einem auf 
den anderen Tag hin. 
Was wir machen müssen, 
ist, diejenigen, die 
 
 
 
 
 
Das, was wir machen 
müssen, ist, diejenigen, 
die die Integrationsleis-
tung erbringen müssen, 
mit den entsprechenden 
Mitteln auszustatten, da-
mit sie sie erbringen kön-
nen. 

angekommen. Was glau-
ben Sie, wird, wie lange 
wird es dauern, bis wir ^ 
keine Sozialkosten mehr 
zahlen, sondern tatsäch-
lich Menschen in Arbeit 
haben? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
[Paar Jahre, reden wir von 
Jahren, Monaten, Jahr-
zehnten? 
 
STRUNZ: 
[Geben Sie uns ein Ge-
fühl! 
 

00:16:00  Also: die Schulen ausstat-
ten mit dem entsprechen-
den Lehrpersonal, damit 
nicht Deutsche gegen ^ 
Flüchtlinge ausgespielt 

 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
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werden. Die Infrastruktur 
ausstatten, das ist einer 
der Punkte, warum wir so 
viel Geld in die Bildung 
stecken wollen. Werden 
wir sicher nachher noch-
mal drauf zurückkommen. 
Wir müssen übrigens ^ 
auch sehen, dass es hun-
derttausende nicht bear-
beitete Altfälle beim Bun-
desamt für Migration gibt. 
Und dass die Verwal-
tungsab^verfahren viel zu 
lange in Deutschland 
dauern. Wenn sie schnel-
ler gingen, hätten wir auch 
schnellere Anerken-
nungsmöglichkeiten oder 
Duldungsmöglichkeiten. 
Dann können die Leute 
auch schneller 

[Also Jahre. 
 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
[Mmmh. 

00:16:30  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

integriert werden. Also 
jetzt zu sagen, ‚Das dau-
ert ein Jahr‘ oder ‚Das 
dauert anderthalb Jahre‘ 
kann man nicht sagen. 
Das ist eine Aufgabe, die 
sicher uns noch ‘ne lange 
Zeit noch in Anspruch 
nimmt. 
 
 
 
 
 
Na ich glaube, dass es 
nicht für Ihre Enkel sein 
sollte und ich weiß nicht, 
wie alt Ihre Tochter ist, 
aber da Sie noch ‘n relativ 
junger Mann sind, glaube 
ich ist es schon noch für 
unsere Generation. 

 
 
 
STRUNZ: 
[Aber, darf ich, es sind 
 
STRUNZ: 
[Es interessiert mich jetzt 
schon ‘n bisschen präzi-
ser: Ist es ‘ne Sache für 
meine Generation, ist es 
‘ne Sache für die Genera-
tion meiner Tochter oder 
schon für meine Enkel? 
 
STRUNZ: 
[Ich glaube 
 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
Frau Merkel, was glauben 
Sie? Oder was? 
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[Erstens. 

STRUNZ: 
[Generation heißt 20, 30 
Jahre. 
 
MAISCHBERGER: 
Warum sollen wir oder der 
Wähler, der jetzt  

00:17:00  [Naja.  
[(uv). Sie haben gesagt, 
für Ihre Generation. Natür-
lich werden wir im Verlauf 
der nächsten, Ja. Im Ver-
lauf der nächsten Jahre 
diese Integrationsleitung 
erbringen. Aber man darf 
den Menschen auch kei-
nen Sand in die Augen 
streuen. Eine Millionen 
Menschen zu integrieren, 
das ist unter Umständen 
tatsächlich eine Generati-
onsaufgabe. 
 
 
 
 
 
Ja gut ^. Die gibt’s immer. 
Leute, die (uv) und wir 
sind verliebt ins Gelingen, 
aber nicht ins Scheitern. 

gesagt, geglaubt hat 
 
STRUNZ: 
[So viel trauen Sie mir 
nicht mehr zu? 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
[Ja. 
[Mmmh. 
 
STRUNZ: 
[Jaja.  
 
Es gibt ja Leute, die sagen 
‚Es wird nie klappen‘.  
 
MAISCHBERGER: 
[(uv). 
 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
Frau Merkel, Sie haben ja 
^ gesagt, ‚Wir schaffen 
das‘. ^  Wenn man die 
Zahlen liest, ^ eben in 
dem Arbeits- 

00:17:30  
 
 
 
 
 
 
Also erstmal möcht‘ ich 
die Gelegenheit nochmal 
nutzen, den Vielen, die 

 markt, in den ganzen Sta-
tistiken, muss man sagen: 
Bisher haben Sie nicht so 
viel geschafft. Warum 
sollen die Wähler glauben, 
dass Sie’s in vier weiteren 
Jahren besser schaffen. 
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für’s Gelingen, wie Herr 
Schulz eben gesagt hat, 
beitragen ^ zu danken. 
Den Ehrenamtlichen, den 
Hauptamtlichen. Und ^ wir 
haben inzwischen Asyl-
verfahren, die ^ oder Ge-
nehmigungsverfahren für 
den Aufenthalt, die dauern 
für die, die nach dem 1. 
Januar 2017 gekommen 
sind, nur noch zwei Mona-
te. Da ist Unglaubliches 
geleistet worden, auch im 
Bundesamt für Migration 
und Flüchtlinge. 

00:18:00 Und diese Aufgabe ist 
eine riesige Aufgabe. Und 
was ich ganz fest glaube, 
ist, dass wir gelernt ha-
ben, aus der Nicht, aus 
dem Nicht-Gelingen der 
Integration der Gastarbei-
ter. Wir haben jetzt im 
Bund ein Integrationsge-
setz. Wir machen ver-
pflichtend für Jeden 
Sprachkurse. Auch Integ-
rationskurse - bei der Ein-
führung in unsere 
Rechtswelt, in unser 
Grundgesetz. Wir versu-
chen ganz andere Formen 
der Arbeitsvermittlung. Wir 
versuchen, die Frauen mit 
einzubeziehen. Und trotz-
dem wird es Jahre dau-
ern. Und wenn uns ehrlich 
machen, dann ist ^ sind 
die Gastarbeiter heute 

  

00:18:30 noch nicht alle vollständig 
integriert. Im Übr^ 
Die meisten schon. Ich will 
jetzt hier überhaupt keinen 
an den Pranger stellen. 
Aber wir haben immer 
noch Integrationsproble-

 
[Die meisten schon. 
[Mmmh. 
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me. Und dann möchte ^  
darauf hinweisen, dass wir 
natürlich auch schauen 
werden, wie sich die Lage 
entwickelt. Wir haben 
heut‘ schon Iraker, die in 
befreite Gebiete wieder 
zurückgehen. Ich weiß 
nicht, wie viele das sind. 
Aber ^ kein Mensch ver-
lässt so leichtfertig seine 
Heimat.  
Und ich hab‘ auch schon 
Menschen getroffen, die 
wär’n froh, wenn sie wie-
der zu ihren Familien und 
Verwandten gehen könn-
ten. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
[Mmmh. 

00:19:00   ILLNER:  
[Kommen wir jetzt zu den 
 
STRUNZ: 
[Herr Schulz, jetzt 
 
ILLNER: 
[Entschuldigung. 
 
STRUNZ: 
[Kommen wir zu Maybrit. 
 
ILLNER: 
[Naja. Kommen wir zu 
vielleicht, weil es da ‘nen 
guten Anschluss gibt zu 
den kulturellen und auch 
religiösen Problemen, die 
an dieser Integrationsauf-
gabe dranhängen, Frau 
Merkel. Sie haben wie 
Christian Wulff gesagt, 
dass der Islam zu 
Deutschland gehört. Und 
nun sagen zwei Drittel der 
Deutschen, dass sie 
überhaupt nicht dieser 
Auffassung sind. Wie wol-
len Sie die Mehrheit der 
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Deutschen überzeugen, 
dass es auch eine kultu-
relle und religiöse Integra-
tion gibt? Sie haben jetzt 

00:19:30  
Ja ^, ich verstehe die 
Menschen, die da sehr 
skeptisch sind, weil im 
Namen des Islam im Au-
genblick dramatische, 
terroristische Anschläge 
verübt werden und wie 
man sich da auf eine Reli-
gion berufen kann, das 
verstehen viele Menschen 
überhaupt nicht. Und des-
halb hab‘ ich auch deutlich 
gemacht ^, dass die Geist-
lichkeit des Islam hier sehr 
viel stärker noch sagen 
muss, dass das mit dem 
Islam nichts zu tun hat. 
Auf der anderen Seite 
haben wir vier Millionen 
Muslime in Deutschland, 
die tragen zum Erfolg die-
ses 

 die Gelegenheit. 

00:20:00 Landes bei. Und deren 
Glauben ist der Islam und 
deshalb gehört - inzwi-
schen durch diese bei uns 
lebenden Musliminnen 
und Muslime, die wie ge-
sagt ein Teil unserer Ge-
sellschaft sind, auch der 
Islam zu Deutschland. 
Aber einer, der verfas-
sungskonform ist. Einer, 
der eben sich deutlich 
abgrenzt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
Genau dazu werden wir 
noch kommen. 
 
KLOEPPEL: 
Herr Schulz, deswegen 
auch die Frage an Sie. 
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Das glaube ich nicht, vom 
Grundsatz nicht. Das 
kommt auf ihre 

Wie schätzen Sie das ein, 
sind Einwanderer aus 
muslimischen Ländern 
schwerer zu integrieren 
als Einwanderer aus an-
deren Ländern? 

00:20:30  Erziehung in den Ländern 
an. Ja, es gibt ^ zum Bei-
spiel junge palästinensi-
sche Männer, die zu uns 
kommen, die mit ‘nem tief 
verwurzelten Antisemitis-
mus ^ erzogen worden 
sind. Denen muss man in 
klaren Sätzen sagen: ‚In 
diesem Land hast du nur 
dann einen Platz, wenn du 
akzeptierst, dass Deutsch-
land ein Land ist, das Is-
rael schützt, dass das 
unsere Staatsräson ist‘. 
Das heißt, das muss man 
sehr konkret im Einzelfall 
 
[Indem man im Einzelfall 
sich mit jedem 
 
[(uv) sich ja mit jedem 
Einzelnen, der zu uns 
kommt, befasst. In der 
Schule oder im 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
KLOEPPEL: 
[Aber wie wollen Sie das 
konkret tun, das ist ja 
nicht ‘ne einfache Sache, 
die man per Handzettel 
mehr oder weniger über-
mitteln kann 

00:21:00  Ausbildungsbetrieb oder 
da, wo er ist, in dem 
Stadtviertel, in dem Verein 
 
 
[Na wir wollen ja hoffen, 
dass die Menschen, die 
zu uns kommen, und wir 
reden ja gerade über ‚ne 
Integr^über, über Integra-
tion in die Schule gehen 
können, dass sie ‘ne Be-
rufsausbildung bekom-

 
KLOEPPEL: 
[Und die Menschen, die 
hier herkommen, die nicht 
zur Schule gehen, nicht im 
Ausbildungsbetrieb sind, 
die vielleicht schon 25 
sind? 
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men, da müssen sie ja 
integriert werden. Integra-
tion findet ja nicht auf dem 
Papier statt, sondern im 
Alltagsleben. In der Vor-
bereitung unserer Sen-
dung hier hab‘ ich ^ 
nochmal, um auf den Is-
lam zurückzukommen, 
passt diese Religion zu 
unserem Land?, ‘n paar 
Sachen nachgelesen - 
und ^ - 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
[Das ist gut. 

00:21:30  Ja, so wie Sie ja auch. - 
Da ist mir ein Zitat eines 
großen - ein großartiges 
Zitat, das ich für unsere 
Sendung eigentlich mir, 
für das Schlusswort ei-
gentlich aufbewahrt hatte. 
- „Jenseits von Richtig 
oder Falsch gibt es einen 
Ort. Dort treffen wir uns.“ - 
Ist ein wunderbares Zitat 
eines großen schiitischen 
Philosophen, Dschalal ad-
Din, ein Schiit aus dem 
Iran. Sie sehen, der Islam 
ist 

 
 
 
 
 
 
 
 
KLOEPPEL: 
[Und Ihre 

00:22:00  eine Religionsgemein-
schaft wie alle anderen 
auch. Die integrierbar ist 
in unser Land. Wir reden, 
wenn wir über den Islam 
reden, über die 95% Mus-
lime, die so gläubig sind 
im Islam wie Christen im 
Christentum. Lassen Sie 
uns nicht aufzwingen, 
dass die 5% oder 3% fa-
natische Integristen den 
Islam in diesem Land ^ 
diskreditieren und ver-
leumden können. Dazu 
bin ich nicht bereit. Meine 
Freunde, die Muslime 
sind, ich wohn‘ in ‘nem 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
KLOEPPEL: 
[Das heißt, für sich haben 
Sie die Antwort gefunden. 
- Es geht? 
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Stadtviertel mit, ich wohn‘ 
in ‘nem Stadtviertel mit 
vielen, vielen Kindern und 
^ Enkelkindern der Gast-
arbeiter, 

00:22:30  die Sie eben genannt ha-
ben, Bergleute, die in 
meine Heimatstadt ka-
men. Das sind alles Mus-
lime. Die Moschee in mei-
ner Stadt ist von meinem 
Wohnhaus 500 Meter 
weg. Das sind total an-
ständige Leute. Aber die 
Hassprediger, haben in 
unserem Lande nichts zu 
suchen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
[So und damit sind wir 
beim nächsten politischen 
Problem und gesellschaft-
lichen Problem. Es gibt 
Spenden, es gibt Imame, 
die aus Saudi-Arabien und 
aus der Türkei kommen. 
Es gibt ^ das Ausspitzeln 
von Gläubigen in diesem 
Land. Ich muss nicht er-
zählen, in welcher Grö-
ßenordnung es geschieht. 
Haben wir das ignoriert, 
Frau 

00:23:00  
 
 
 
 
 
 
 
 
Also ich glaub‘, wir haben 
da schon sehr viel mehr 
Sensibilität jetzt entwi-
ckelt, ich weiß auch nicht, 
ob es vor 10, 20 Jahren 
bereits so dramatisch war. 
Da hat sich auch etwas 
verändert. Die Zahl der 
Muslime, die nicht mehr 
aus der Türkei kommen, 

 Merkel? Hat die Politik 
das ignoriert, ^ weil es so 
schön bequem war, weil 
es uns nichts kostete, 
dass ^ türkische Ange-
stellte des Staates Imame 
in Moscheen, deren Zahl 
wir nicht mal kennen, ^ 
Hasspredigten halten? 
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sondern die zum Beispiel 
aus arabischen Ländern 
kommen, hat sich auch 
erhöht  

00:23:30 und deshalb bin ich dafür, 
hab‘ mit dem Bundesin-
nenminister darüber auch 
sehr gesprochen und der 
muss es mit seinen Kolle-
gen in den Ländern auch 
tun, dass wir schon sehr 
genau überlegen, wo ^ 
findet was statt und dass 
wir eben auch Moscheen 
schließen, wenn dort Din-
ge passieren, die wir nicht 
akzeptieren können. Und 
wir werden auch dazu 
kommen müssen, dass 
wir nicht einfach uns an-
schauen und sagen, die 
Predigten kommen mal 
aus der Türkei in den ^ 
Moscheen. Sondern wir 
haben extra das Studium 
der ^ Islamischen Theolo-
gie an  

  
 
 
 
 
ILLNER: 
[Mmmh. 

00:24:00 deutschen Universitäten 
eingeführt.  
Und wir müssen auch 
Imamausbildung verstärkt 
hier bei uns machen, da-
mit wir wissen, was in 
unseren Moscheen pas-
siert. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vier! 
 
Wir haben ‘ne relativ brei-

 ILLNER: 
[Mmmh. 
 
 
ILLNER: 
[Nochmal die Frage, war 
es uns egal? 
KLOEPPEL: 
[Aber das ist ja ein The-
ma, das wir schon seit 
Jahren, und eigentlich seit 
Jahrzehnten Deutschland 
beschäftigt! Wir haben, ich 
weiß nicht, wie viele Fa-
kultäten inzwischen, wo 
Imame ausgebildet wer-
den? 
 
KLOEPPEL: 
[Mmmh. 
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te Ausbildung, ich hab‘ mit 
denen auch gesprochen. 
Das ist ein Fortschritt und 
das muss verstärkt wer-
den. Und wir haben Reli-
gionsunterricht, auch mus-
limischen, damit die Mus-
lime auch hier die Unter-
weisung bekommen, die 

00:24:30 grundgesetzkonform ist. 
 
Und hier muss noch mehr 
getan werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nein, wir ignorieren es 
nicht. Wir haben zum Bei-
spiel mit Saudi Arabien 
ganz hart darüber gespro-
chen, dass bestimmte 
Akademien in Bonn ge-
schlossen wurden, 

 ILLNER:  
[Mmmh. 
 
 
ILLNER: 
Das aus dem Ausland 
Einfluss genommen wird 
und streckenweise ein 
fataler Einfluss genom-
men wird, merken Musli-
me, die sich für den Fort-
schritt einsetzen. Seyran 
Ates, die Anwältin, be-
kommt Morddrohungen 
und sie ist nicht die Einzi-
ge. Es wird vom Ausland, 
egal ob Saudi-Arabien 
oder Türkei, massiv Ein-
fluss auf die Gläubigen 
ausgeübt. Ignorieren wir 
das? 

00:25:00 das ist passiert. 
 
Und ^wir werden das wei-
ter tun, dort wo es eben 
noch nicht so ist, wie es 
heute ist. Und wir haben 
seitens des Bundeskrimi-
nalamtes auch immer, 
wenn wir Hinweise haben, 
dass Menschen unter 
Drohung gesetzt werden, 
sie immer persönlich ge-

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

ILLNER: 
[König-Fahd-Akademie, 
mmmh. 
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warnt. Und das muss 
auch so sein. Das werden 
und können wir bei uns 
nicht dulden. Das hat mit 
grundgesetzkonformem 
Islam dann überhaupt 
nichts zu tun. Null Tole-
ranz an der Stelle. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Es hat aber (uv), es hat 
sich übrigens etwas ver-
ändert, das muss man 
schon sagen. Vor zehn, 
15 Jahren war es anders^, 

 
 
 
 
ILLNER: 
[Richtig. 
 
KLOEPPEL: 
[Kommen wir nochmal zu 
einer faktischen. 

00:25:30  mit der Radikalisierung in 
der Türkei, ganz stark mit 
dem Verhalten des jetzi-
gen türkischen Staatsprä-
sidenten, der die Leute 
aufhetzt. Der macht das ja 
systematisch. Die kriegen 
ja Anweisungen aus dem 
Ministerium in Ankara, 
dass sie hier richtig Gas 
geben sollen.  
Dem muss man, ^ wir 
werden ja sicher über die-
sen Mann noch reden, 
aber den Herr Erdogan 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ich glaube, dass man mit 
der Türkei ganz klar dar-
über reden muss, dass ^ 
die Imame, die in der Tür-
kei ausgebildet worden 
sind, nicht mehr den Re-
geln entsprechen, die frü-
her galten.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
[Mmh. 
 
ILLNER: 
[Was tun Sie, ist die Fra-
ge, Herr Schulz.  
 
MAISCHBERGER: 
[Was tun wir denn da? 
 
ILLNER: 
[Was tun wir? Also die 
Frage ist, was muss 
Deutschland tun, um an 
dieser Situation etwas zu 
verändern? 

00:26:00  Deshalb muss man dar-  
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über nachdenken, dieses 
Abkommen zu kündigen. 
Wir müssen sowieso mit 
der Türkei, da werden wir 
ja nachher darüber reden, 
darüber reden, dass die 
Zusammenarbeit 
 
 
 
 
Ja, wenn ich Kanzler wer-
de, werde ich nicht nur 
das Abkommen kündigen, 
sondern die Beitrittsver-
handlungen mit der Euro-
päischen Union abbre-
chen. Es ist ein Punkt 
erreicht, kein deutscher 
Staatsbürger kann sicher 
mehr in die Türkei reisen. 
Es ist ein Punkt erreicht, 
wo wir die wirtschaftlichen 
Beziehungen, die Finanz-
beziehungen über die 
Zollunion und die Beitritts-
verhandlungen zur Euro-
päischen Union  

ILLNER: 
[Mmmh. 
 
 
 
KLOEPPEL: 
[Wir müssen darüber 
nachdenken, das zu kün-
digen? Warum kündigen 
sie es nicht einfach, wenn 
Sie Kanzler sind? 

00:26:30  beenden müssen. Das 
können wir nicht alleine. 
Da müssen wir mit unse-
ren europäischen Part-
nern drüber reden. Ich 
denke, dass ^ derjenige, 
der der nächste Bundes-
kanzler sein wird ^, die 
Aufgabe hat, zum Schutz 
der Bundesrepublik 
Deutschland der Türkei zu 
sagen, ‚Hier sind alle ro-
ten Linien überschritten‘ 
und deshalb kann dieses 
Land nicht mehr Mitglied 
der EU werden. Was mir 
übrigens sehr schwer fällt! 
Ich hab‘ sehr dafür ge-
worben, dass die Türkei 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
[Mmmh. 
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Vollmitglied der EU wird. 
 
Aber ich denke, der Punkt 
ist beendet.  
Und in diesem Zusam-
menhang können wir auch 
nicht zulassen, dass zum 
Beispiel Imame Hass pre-
digen. Und was  

 
 
KLOEPPEL: 
[Wir würden 

00:27:00  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
[Wenn ich ganz kurz 
 
[zur Türkei nur.  
 

Saudi-Arabien angeht: 
diese Radikalisierung, 
dieser Versuch, die eige-
ne Intoleranz zu exportie-
ren zu uns, da hat Frau 
Merkel Recht, die müssen 
geschlossen werden. Ich 
will eins hinzufügen: - Wer 
unter Bezug auf das 
Grundgesetz und die Re-
ligionsfreiheit im Grund-
gesetz andere Grundrech-
te, die im Grundgesetz 
definiert sind, einschrän-
ken will, zum Beispiel die 
Gleichberechtigung von 
Mann und Frau, der hat in 
Deutschland nix verloren. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
(uv) 
MAISCHBERGER: 
[Wir reden über die Au-
ßenpolitik tatsächlich 
wenn ich, wenn Sie 
Nee! ^Darf ich 

00:27:30  
Kommen wir nochmal 
drauf zurück? 
 
 
[Okay. 
 
 
 
 
 
 
[Das stimmt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

STRUNZ: 
[Wir kommen, jaja. Eige-
ner Punkt. 
 
MAISCHBERGER: 
Ja wir kommen sofort 
drauf, aber wollten tat-
sächlich noch über Migra-
tion reden, da waren wir. 
Es hängt alles mit Allem 
zusammen in dieser Welt, 
das haben wir auch in 
diesen Jahren jetzt ge-
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Ich war heute nicht in der 
Kirche. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ich war heute nicht in ^ Ich 
war heute in einer Kapelle 
und ich war auf einem 
Friedhof heute, bei mei-
nem Fran, Freund Frank 
Schirrmacher, der ^ in 
Sacrow beerdigt ist, des-
sen Grab und die kleine 
Kapelle habe ich heute 
besucht.  

lernt. 
^ Kurze Zwischenfrage, 
weil wir gerade über Reli-
gion geredet haben. Heu-
te ist Sonntag: Ist einer 
von Ihnen beiden in der 
Kirche gewesen heute? 
 
 
MAISCHBERGER: 
[Ach. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Weil wir immer über die 
Religion der Anderen re-
den,  

00:28:00  
[Ich war, wenn’s dann 
darum geht, gestern in 
einer Kirche, weil da mein 
Vater seinen Todestag 
hatte  
und da hab‘ ich in der 
kleinen Kirche, die er sehr 
aufgebaut hat, an ihn ge-
dacht. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wahrscheinlich haben wir 
im stillen Kämmerlein bei-
de gebetet heute. 

dachte ich, wär’s mal inte-
ressant zu wissen, wie Sie 
(uv) 
 
 
MAISCHBERGER. 
[Das ist schon noch wich-
tig. 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
[Also dann 
 
 
MAISCHBERGER: 
[(uv).  
Wir wollten tatsächlich in 
der Frage der Integration,  
 
KLOEPPEL: 
[Wegen des heutigen Ta-
ges. 
 
MAISCHBERGER: 
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weil es nicht unwichtig ist, 
reden über die Frage der 
Abschiebung, weil viele 
Menschen glauben, es 
sind zu viele hier im Land.  
 
STRUNZ: 
Also ^, was wirklich ‘ne 
Zahl ist, ich muss noch 
mal 

00:28:30   auf mein, auf mein Blatt 
gucken. 226.500 ausrei-
sepflichtige Menschen gibt 
es in Deutschland zur 
Zeit. Also Menschen, die, 
ich sag’s jetzt mal ‘n biss-
chen flapsiger, hier eigent-
lich nichts mehr zu suchen 
hätten, nicht hier sein dür-
fen und es klappt aber 
irgendwie mit deren Ab-
schiebung nicht. Jetzt sind 
wir so’n tolles Land, erfin-
den ganz tolle Sachen, 
kriegen aber die Abschie-
bung nicht geregelt. Was 
wollen Sie machen, da 
das ja nicht klappt bislang, 
dass es in der nächsten 
Legislatur^periode klappt 
und kann ich, wenn ich 
Sie wähle, dass es dann 
schneller, intensiver  

00:29:00  
 
Wir haben an dem Thema 
sehr hart gearbeitet, weil 
ich Ihre Meinung absolut 
teile, dass die, die keinen 
Aufenthaltsstatus haben, 
auch unser Land wieder 
verlassen müssen. Wir 
haben, was den westli-
chen Balkan, also die 
Länder dort anbelangt, 
seitdem wir sie dann end-
lich zu sicheren Herkunfts-

 und direkter geht? Frau 
Merkel . 
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ländern erklärt haben, 
wirklich Erfolge erzielt. Im 
Übrigen auch freiwillige 
Rückkehren sehr stark 
erlebt. Und gleichzeitig 
haben wir nach wie vor es 
wegen der rot-grünen 
Landesregierung es nicht 
geschafft,  

00:29:30 die Länder Nordafrikas zu 
sicheren Herkunftsländern 
zu ^ definieren, Algerien, 
Marokko, Tunesien wären 
aus meiner Sicht solche 
Länder. Zumal gerade hier 
auch viele Menschen da-
bei sind, die kriminelle 
Handlungen verübt haben. 
Nicht, selbstverständlich 
nicht alle, aber wir haben 
hier einen großen Anz^, 
Ant^, Anteil auch von 
Straftätern.  
Und deshalb haben jetzt 
mühevoll auch dort Ver-
besserungen erreicht, 
aber wir haben dann bei 
den, insbesondere bei den 
afrikanischen Herkunfts-
ländern natürlich noch 
sehr viel zu tun. Wir ^ sind 
jetzt  

  

00:30:00 Land für Land dabei, wir 
haben gerade mit Ägypten 
ein Migrationsabkommen 
geschlossen, aber Afrika 
hat 50 Länder und des-
halb ist das ein schwieri-
ger Prozess. Wir haben 
aber wichtige rechtliche 
Regelungen getroffen, 
zum Beispiel wenn je-
mand Gefährder ist, wenn 
jemand kriminell ist, dann 
kann man ihn auch lange 
in Abschiebehaft halten - 
und damit deutlich ma-
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chen, dass er nach Hause 
gehen muss. Aber diese 
Aufgabe muss in der 
nächsten Legislaturperio-
de, in den nächsten vier 
Jahren fortgesetzt wer-
den, keine Frage.  

 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
[Sie haben’s gehört, Herr 
Schulz. Die Sozen sind’s 
schuld, da, wo Rot-Grün 
regiert,  

00:30:30   
Ja, klar. Also ich glaub‘ 
zunächst mal, wir haben 
eben darüber geredet, 
dass wir hunderttausende 
unbearbeitete Fälle beim 
Bundesamt für Migration 
haben, das ist jetzt mal 
ausnahmsweise ein Minis-
terium, das nicht von der 
SPD, sondern  von der 
CDU, von Herrn de Maizi-
ère geführt wird. ^ Da 
könnten wir deutlich 
schneller werden. Was die 
Abschiebungen angeht ^, 
ja, es ist so, dass im Ein-
zelfall geprüft werden 
muss. Und am Ende ^ 
sind das Ermessensspiel-
räume. Ich hatte ja mit 
Ihnen, Herr Kloeppel, die 
wunderbare Situation, 
dass mir ein junger Af-
ghane ^ begegnete,  

ah, passiert nix. 

00:31:00  
 
 
 
 
[(uv). 
 

bei Ihnen in der Sendung, 
in der RTL-Wahlarena. Ich 
glaube, Ihnen ist einer 
oder ein Mädchen, ich 
weiß nicht genau, begeg-
net,  
wo dann mir auch vorge-
halten wurde, die Sozen 
stil, schieben nicht ab, die 
Bayern machen es. Dann 
sitzt da ‘n 18-jähriger Jun-
ge - , spricht gut Deutsch, 
die ganze Schule will, 
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dass er hier bleibt und 
dann hab‘ ich ihn gefragt: 
„Wo wohnst du denn?“. „In 
Mellrichstadt.“ Hab‘ ich 
gefragt „Wo ist das?“. „In 
Bayern.“ Dann hab‘ ich 
gesagt „Ich ruf‘ mal den 
bayerischen Ministerprä-
sidenten an.“ Sie haben 
ihn ja auch angerufen.  
[Er wird nicht ab, er wird 
nicht abgeschoben, er 
wird nicht abgeschoben. 

 
 
 
 
 
 
 
STRUNZ: 
[Also es gibt jetzt be-
stimmt viele Beispiele, die 
man noch aus anderen 
Bundesländern nennen 
könnte. Aber  

00:31:30   
[Klar. 
 
 
Ja, aber jetzt mach‘ ich 
mal ‘ne schwarze Landes-
regierung dafür verant-
wortlich, und da die 
schwärzeste, die es in 
Deutschland gibt, die in 
Bayern. Und die schieben 
auch nicht ab. Warum 
schieben sie nicht ab? 
Weil die Einzelfallprüfung 
am Ende wichtig ist, um 
zu schauen, kann man 
überhaupt abschieben? 
Und deshalb, ich halte 
überhaupt nix davon, dass 
dieses Schwarze-Peter-
Spiel läuft. Oder Rote-
Peter-Spiel. Also, mal 
sind’s die Sozis, mal ist 
die CDU. 
 
Abschieben von Gefähr-
dern, Menschen, die zu 
uns 

Frau Merkel hat ja nun die 
rot-grünen Landesregie-
rungen dafür verantwort-
lich gemacht. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
STRUNZ: 
[Dafür läuft’s aber schon 
ganz schön lang. 

00:32:00  kommen - und hier straf-
fällig werden. Menschen, 
die zu uns kommen und 
sagen „Wir wollen Asyl“ 
und wollen hier Terroran-
schläge verüben, die flie-
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gen aus Deutschland 
raus. Das war ja Ihre Fra-
ge mit mir, ob da ‘ne SPD-
Landesregierung oder ‘ne 
CDU-Landesregierung da 
ist, interessiert mich nicht. 
Die haben abgeschoben 
zu werden. Ansonsten - 
Dass Ermessensspiel-
räume angewendet wer-
den müssen, ist normal. - 
Bei den Abschiebungen 
von Leuten, die abge-
schrieben (uv) geschoben 
werden müssen, glaube 
ich, sollten wir konsequen-
ter werden. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
Mmmh. 
 
STRUNZ: 
Wie? - 226.500, wann 
sind  

00:32:30  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
(uv). 
Also ich glaub‘, jetzt gibt’s 
‘ne Verwechslung. Ich hab 
mir’s extra noch mal an-
geguckt im Vorbereitung, 
in Vorbereitung. 
Herr Strunz hat von 
256.000 gesprochen, die 
keine 

 
Wenn Sie die Verfahren 
beschleunigen. Sie haben 
ja eben die Zahl genannt, 
226.000 war, glaub‘ ich, 
die Zahl. Stellen Sie sich 
das mal vor! Das sind 
Altlasten! Und wenn wir 
die beschleunigen wür-
den, wenn in diesem Amt 
endlich schneller gearbei-
tet würde, in diesem Bun-
desamt für Migration, 
dann könnten wir auch 
schneller zu Entscheidun-
gen kommen. 
 
 
 
 
[Ja die Zahl hat er ja ge-
nannt.  

diese Leute weg? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
[Frau Merkel? 
 
 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
[226.500. 

00:33:00 die keine Akzeptanz, als  [226. STRUNZ: 
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oder 226.000, die kei^, die  
ausreisepflichtig sind, 
 
die zum Teil ‘ne Duldung 
haben oder ^, die aber  
ein Verfahren durchlaufen 
haben. Im Bundesamt für 
Migration sind jetzt noch ^ 
115.00 ungefähr, unbear-
beitete Fälle. Ich hab’s mir 
extra nochmal ange-
schaut. Davon etwa 60% 
von der Zeit vor dem 
1.1.2017, weil es sehr, 
sehr komplizierte Fälle 
gibt, das wissen wir beide 
auch. 
Das heißt also,  
das heißt also, die 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
[(uv),  
[klar. 

[Ja.  
[Ausreisepflichtige Men-
schen. 
[Ja. 

00:33:30 im Jahre 2017 sind die 
Bearbeitungsfristen auf 
zwei Proz^, zwei Monate 
gesunken, damit sind wir 
im Übrigen in Europa 
auch führend und ^. Des-
halb will ich dann auch 
noch darauf hinweisen, 
Bayern führt relativ viele 
Rö ^ Flüchtlinge zurück. 
Aber wir haben beide Er-
lebnisse gehabt, wo es 
dann auch um gut Inte-
grierte geht und da sag‘ 
ich nur ‚Wer (uv) jetzt hier 
schon mehrere Jahre is 
und ^ sich wirklich die 
deutsche Sprache gelernt 
hat ^, da sollte man nicht 
als Ersten dann sagen ‚Du 
musst jetzt zurück,‘, das 
erscheint mir  

  

00:34:00 auch nicht richtig. [Gut, und SPD-
Ministerpräsidenten haben 
dann natürlich auch ^ in 
solchen Fällen gesagt, 
‚der muss jetzt nicht ab-
geschoben werden‘. Übri-
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gens, genau das will ich ja 
nochmal sagen, wie Herr 
Seehofer, der in diesem 
Telefonat mit mir dann 
plötzlich auch wirklich 
sagte ‚Nee, da haben Se 
Recht, der Junge wird 
nicht abgeschoben‘.  

 
 
 
 
 
 
 
 
KLOEPPEL: 
Gut, dieses Thema 
 
ILLNER: 
[Da müssten Sie viel tele-
fonieren. 
 
MAISCHBERGER: 
[In den Monarchien. 
 
KLOEPPEL: 
[Ja, ich glaube auch. Die-
ses Thema wird uns ^mit 
Sicherheit noch länger 
beschäftigen. 
 
MAISCHBERGER: 
[(uv). 
 
KLOEPPEL: 
Wir kommen ^im Endef-
fekt ja dann wieder zurück 
zur Außenpolitik, wir wa-
ren jetzt schon stark in der 
Innenpolitik verwurzelt, 
aber wir wollen nochmal 
die außenpolitischen Fra-
gen klären, die auch damit 
zusammenhängen. 

00:34:30   
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Herr Schulz, in diesem 
Jahr sind bisher mehr als 
100.000 Menschen über 
die Mittelmeerroute nach 
Europa gekommen, in 
erster Linie über die Mit-
telmeerroute, vor allem 
aus Afrika. - Kann man die 
europäischen Außengren-
zen überhaupt schließen 
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Wir können sie nicht nur 
nicht schließen, wir sollten 
sie auch nicht schließen. 
Zunächst mal sind die 
Außengrenzen der Euro-
päischen Union Grenzen, 
die wir überwachen müs-
sen, aber es gibt sie nicht 
nur im Mittelmeer. Es gibt 
sie auch nach Osten und 
es gibt sie auch im Nor-
den. Und ^die Mittelmeer-
grenze macht uns  

und wollen Sie das? 

00:35:00  große Sorgen. Aber 
schließen werden Sie sie 
gar nicht können. Was wir 
brauchen, ist ein Einwan-
derungsrecht (uv). 
 
[Ja. 
 
 
 
 
 
 
Da bin ich ganz anderer 
Meinung als Sie, Herr 
Kloeppel, das hilft uns 
sehr. - Was wir heute ha-
ben, ist ein System der 
Hoffnungslosigkeit. Da 
geben Menschen ihre 
Heimat auf, ihr ganzes 
Geld, begeben sich in die 
Hand von Verbrechern ^, 
die sie notfalls, nachdem 
sie sie ausgenommen 
haben, in den sicheren 
Tod schicken - Alle 

 
 
 
KLOEPPEL: 
[Nein, ich glaub‘ es gibt 
sehr viel, was Sie da un-
ten machen könnten.  
Aber ein Einwanderungs-
recht hilft uns erstmal hier, 
nicht unbedingt in Libyen, 
nicht im Mittelmeer, nicht 
vor Sizilien, nicht vor 
Lampedusa. 

00:35:30  großen Einwanderungsre-
gionen dieser Erde, die 
USA zum Beispiel oder 
Kanada, auch Australien 
haben Einwanderungs-
recht. Da können Sie be-
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antragen einzuwandern! 
Da haben Sie eine Chan-
ce, aber keine Garantie. 
Das heißt, es kann auch 
„Nein“ gesagt werden, 
dann kannst du nicht 
kommen.  
Denn wir müssen einse-
hen, an diesen Grenzen 
geschieht Folgendes, da 
kommen ganz viele, da 
kommen (uv): 
 
 
An diesen Grenzen. Ent-
schuldigung, mach‘ den 
Satz noch zu Ende.  
An diesen Grenzen ge-
schieht Folgendes: da 
kommen ganz viele Leute. 
Die wollen - zu uns ein-
wandern. Das ist für sich 
genommen kein Verbre-
chen, 

 
 
 
 
 
KLOEPPEL: 
[Nur sind diese Länder 
anders isoliert als bei-
spielsweise Italien, wo 
man ja relativ leicht mit 
einem Boot übersetzen 
kann. 
 
KLOEPPEL: 
[Mmmh. 

00:36:00  aber nicht alle können zu 
uns kommen. Die sagen 
dann aber ‚Ich will Asyl 
beantragen‘, obwohl sie 
nicht politisch verfolgt 
sind. Denen zu sagen und 
das Problem für uns zu 
lösen, dass wenn die hier 
sind, sie in den 200.000, 
die Sie genannt haben, 
dann irgendwann landen 
und irgendwann dann 
wieder zurück müssen, zu 
sagen ‚Das geht so nicht! 
Beantrage legal einzu-
wandern!‘ und dann auch 
die Möglichkeiten zu 
schaffen, das geht natür-
lich nicht für Deutschland 
alleine, das können wir 
nur mit den europäischen 
Nachbarn gemeinsam 
machen, deshalb brau-
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chen wir auch ‘n europäi-
sches Einwanderungs-
recht, das würde uns end-
lich auf den Stand 

00:36:30  bringen, den die USA zum 
Beispiel haben oder Ka-
nada oder Australien. 
Dann haben Sie eine 
Grenze, bei der der 
Grenzübertritt entweder 
legal oder illegal ist. Wer 
illegal übertritt, wird zu-
rückgewiesen. Wer legal 
kommt, der kann einwan-
dern. Dazu brauchen Sie 
dann Einwanderungsgrö-
ßenordnungen, die unter 
den Ländern verteilt wer-
den müssen. Das kann 
man praktisch machen. Es 
scheitert daran -, dass es 
in der EU Staaten gibt, ich 
hab eben ‘n paar genannt, 
Polen zum Beispiel oder 
Ungarn, die das katego-
risch ablehnen und sagen 
‚Die Deutschen sollen 
damit alleine klar kom-
men, die Italiener sollen 
damit alleine  

 

00:37:00  klar kommen‘. 
Deshalb: ein europäisches 
Einwanderungsgesetz, 
das ich als Bundeskanz-
ler, vorausgesetzt ich be-
käme das Mandat, durch-
setzen würde, würde ver-
bunden - mit der Finanzie-
rung Europas. Entweder 
wir schaffen - das Europa 
ein Solidarpakt ist, wo alle 
die Aufgaben gemeinsam 
schultern oder wir lassen 
es sein.  
Dass wir die Landwirt-
schaft finanzieren, dass 
wir Straßenbau in Rumä-

ILLNER: 
[Das wird, Herr Schulz, 
mit einem 
 
 
 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
[Mmmh. 
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nien und Bulgarien finan-
zieren, dass wir die Regi-
onalentwicklung in Polen 
finanzieren, die uns aber 
umgekehrt sagen ‚Mit eu-
rer Einwanderung und 
eurer Flüchtlings-  

00:37:30  politik ^ könnt  ihr uns ge-
stohlen bleiben‘, das wird 
nicht so weitergehen. 

 
 
 
ILLNER: 
Wir haben das Einwande-
rungsgesetz und dass die 
SPD dafür plädiert jetzt 
verstanden und fragen ^ 
Frau Merkel eine ähnliche 
Frage. Frau Merkel, sind 
die europäischen Außen-
grenzen eigentlich wirklich 
substantiell zu schließen? 
Die Zahl der Menschen, 
die da kommen, ist schon 
genannt worden. Ihr Ent-
wicklungshilfeminister 
Gerd Müller spricht von 
100 Millionen, die sich auf 
den Weg machen können. 
Sind die Grenzen Euro-
pas, dieses Kontinents, 
wirkungsvoll zu schließen, 
damit wir es  

00:38:00  
 
 
 
Also wenn wir einen 
Raum der Freizügigkeit 
haben wollen, dann müs-
sen wir den Anspruch des 
Grenzschutzes haben. Wir 
haben nur gelernt, dass 
dort, wo es keine Land-
grenzen gibt, dieser 
Grenzschutz sehr viel 
schwieriger ist. Deshalb 
muss man sich mit dem 
gegenüberliegenden 

 tatsächlich in der Hand 
haben zu entscheiden, 
wer kommt und wer nicht 
kommt?   
[Sind sie zu schließen 
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Land, in diesem Land 
einmal der Türkei oder 
auch mit Libyen  befassen 
und da Partnerschaften 
hinbekommen. Wir wer-
den, wenn die Menschen 
erst einmal in Libyen sind, 
das nicht ^ hinbekommen. 
Das heißt deshalb: Part-
nerschaft mit Afrika, auch 
mit Niger,  

00:38:30 mit Ländern, wo diese 
Flüchtlinge durchkommen. 
Und vor allen Dingen aber 
auch Zusammenarbeit mit 
den Herkunftsländern. 
Und da kann ich natürlich 
Mittel auch der legalen 
Zuwanderung nutzen. Wir 
haben das zum Beispiel 
bei den Staaten des west-
lichen Balkans gemacht. 
Wir haben gesagt, ‚Ihr 
müsst alle wieder zurück, 
wenn ihr keinen Anspruch 
habt‘, aber wer einen Ar-
beitsplatz nachweisen 
kann, der darf kommen 
und auf diesem Arbeits-
platz dann arbeiten. Und 
dieses Muster kann auch 
^ Beispiel sein für ^ für 
(uv) Handlungen mit Afri-
ka, aber 

  

00:39:00 da darf man sich doch 
auch keinen Illusionen 
hingeben, wir müssen da 
natürlich viel investieren. 
Das sind ja nicht alles 
Menschen, die bei uns 
Mechatroniker werden 
können, Pflegekräfte so-
fort werden können, das 
heißt, da steckt Ausbil-
dung davor da drin. Und 
deshalb ^, wir wollen von 
Seiten der Union, das 
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kann ich den Zuschauern 
ganz klar sagen, ein 
Fachkräftezuwanderungs-
gesetz. 
Aber diese Zuwanderung 
geht dann nach unseren 
Wünschen, das heißt 
nach den Bedürfnissen, 
die wir haben, wir haben 
in Europa dazu immerhin 
schon eine sogenannte 
Blue-Card. Das heißt,  

 
 
ILLNER: 
[Mmmh. 

00:39:30 Akademiker können relativ 
gut kommen, das klappt 
schon recht gut. Aber im, 
bei Gehaltsgrenzen unter-
halb eines bestimmten 
Niveaus geht das noch 
nicht. Da müssen wir wei-
terarbeiten. Ich würd‘ al-
lerdings jetzt nicht warten, 
bis ich den Letzten in Eu-
ropa überzeugt habe.  
Es ist besser, wir ma-
chen’s europäisch, wir 
können’s aber auch natio-
nal machen. 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
[Ja. 
 
ILLNER: 
[Sie wollen Kontingente 
erfinden und diese Kon-
tingente einrichten. Noch 
macht die libysche Küs-
tenwache für uns, salopp 
gesagt, die Drecksarbeit, 
weil sie die Flüchtlinge im 
Meer auffischt und wieder 
nach Libyen zurückbringt. 
Das ist momentan die 
Situation. Wünschen 

00:40:00  
 
 
 
 
 
Nein, das ist ja nicht der 
Punkt. Da gibt es ^ ein 
ganz klares völkerrechtli-
ches Gebot. Aber dass die 
libysche Küstenwache mit 

 Sie sich, gehen Sie davon 
aus, dass auch die deut-
sche Marine Flüchtlinge 
im Mittelmeer aufnimmt 
und zurück nach Libyen 
bringt? 
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europäischen Mitteln aus-
gebildet wird, ihren eige-
nen Grenzschutz zu ma-
chen, das halte ich abso-
lut für richtig. Die Frage ist 
doch nur, was passiert mit 
den Menschen, die dann 
zurückgebracht werden an 
die libysche Küste.  
Und da hab‘ ich mich mit 
dem Chef des ^ Flücht-
lingswerks der UN und mit 
der Internationalen Orga-
nisation für 

 
 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
[Unbedingt. 

00:40:30 Migration ^getroffen. Da 
haben wir vereinbart, dass 
Deutschland das unter-
stützt, dass die Menschen 
dort menschenwürdig sich 
aufhalten können. Und 
nicht, wie in den Lagern, 
aus denen sie kommen, 
auf diese schrecklichen 
Schiffe und von kriminel-
len Schleppern dort im 
Grunde ihr Leben auf’s 
Spiel gesetzt wird. Und 
deshalb ist es absolut 
richtig, dass wir die liby-
sche Einheitsregierung 
ertüchtigen, natürlich ihren 
Küstenschutz zu machen. 
So wie die Türkei (uv) 
Küstenschutz macht und 
wie wir Küstenschutz ma-
chen müssen. 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
KLOEPPEL: 
[Eine Frage, um das auch 
abzuschließen, weil wir 
auch danach ^ uns auch 
nochmal über das Thema  

00:41:00  
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Europa intensiver unter-
halten wollen. Aber - aus-
gesetzt ist im Moment die 
Möglichkeit des Familien-
nachzuges. Wenn Sie 
Kanzler sind, werden Sie 
den Familiennachzug 
wieder ermöglichen für 
Asylbewerber, die hier im 
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Wir haben die ^ internati-
onale Verpflichtung bei 
denen, die - Schutz haben 
nach der Genfer Flücht-
lingskonvention,  

 
 
 
 
 
 
 
 
Im Einzelfall prüfen. 

Land sind? Oder werden 
Sie sagen ‚Nein, wir wer-
den das weiter stoppen‘? 
Antwort, wenn’s geht, ‚Ja‘ 
oder ‚Nein‘. Werden Sie 
die Nachzugsfrage mit ‚Ja‘ 
oder mit ‚Nein‘ beantwor-
ten? 
 
KLOEPPEL 
Wie ist das bei Ihnen? 

00:41:30 den Familiennachzug zu 
erlauben. Es geht um die 
subsidiär geschütz^ Ge-
schützten.  
Nur um die geht es, das 
haben wir bis zum Früh-
jahr ausgesetzt. Wir müs-
sen schauen, das werde 
ich auch mit den Kommu-
nen besprechen, ^ wie 
können wir das verkraf-
ten? Und dann wird das 
Anfang nächsten Jahres 
entschieden, da. 
[Nein, ich 

 
 
[Genau und die im Einzel-
fall. 

 
ILLNER: 
[(uv). 
 
 
 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
[Müssen die es, Frau 
Merkel, nicht gleich sa-
gen? ^ Herr de Maizière 
sagt, er will unbedingt 
diesen Stopp verlängern, 
weil es eine zu große Zahl 
von Menschen wäre, die 
mit diesem Familiennach-
zug hier nach Deutsch-
land käme. Müssten Sie 
den Wählern nicht heute 
sagen, ob Sie das tun 
werden oder ob Sie sich  

00:42:00  
 
Es kann sein, dass wir 
uns so entscheiden, wie 
der Bundesinnenminister 
sagt. Diese Entscheidung 

 
 
 
 
 
 

für einen Auflösen des 
Stopps entscheiden? 
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muss Anfang nächsten 
Jahres getroffen werden. 
Wir müssen erst einmal 
für den Familiennachzug, 
zu dem wir völkerrechtlich 
verpflichtet sind, ^ jetzt 
kommen. Und da sind wir 
noch weit hinterher. Näm-
lich denen, die einen vol-
len Aufenthaltsstatus nach 
der Genfer Kon-
ven^Flüchtlingskonvention 
haben. Und wenn wir das 
noch nicht erreicht haben, 
müssen wir es noch weiter 
aussetzen.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Es geht auch gar nicht, 
Entschuldigung, wenn ich 
das noch sage. Es geht 
doch gar nicht anders. - 
Sie müssen im Einzelfall 
prüfen aufgrund der inter-
nationalen Verpflichtun-
gen, denen die Bundes-  

00:42:30  republik Deutschland un-
terworfen ist. Übrigens 
auch aufgrund unserer 
Verfassung. Da steht in 
Artikel 1 „Die Würde des 
Menschen ist unantast-
bar“. Steht nicht „Die 
Würde der Deutschen ist 
unantastbar“.  Wenn Sie 
einen Menschen haben, 
einen wie den jungen 
Mann, den wir, über den 
wir eben gesprochen ha-
ben, aus Afghanistan. Der 
keine Verwandten mehr 
hat, keine Eltern mehr, 
außer einem Bruder. - Der 
irgendwo in der Welt sitzt. 
- Da können Sie im Ein-
zelfall prüfen und sagen, 
‚Der kann eventuell nach-
kommen‘. In einem ande-
ren Fall, wo wir nicht ver-
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pflichtet sind zum Famili-
ennachzug muss man 
dann sagen ‚Nein‘. Des-
halb im Rahmen der inter-
nationalen Verpflichtun-
gen 

00:43:00  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
[Macht sie ja. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
[(uv)  
zugunsten unserer Solda-
tinnen  

der Bundesrepublik 
Deutschland die Einzel-
fallprüfung. Gestatten Sie 
mir bitte einen Satz noch 
zum Mittelmeer, - Herr 
Kloeppel. - Ich hoffe sehr, 
wenn die Bundesmarine 
dort unterwegs ist und da 
ertrinken Menschen, dass 
die Bundesmarine die 
aufnimmt.  
Ich habe mir das einmal 
vor Ort ansehen dürfen. 
Wie die italienische Mari-
ne ein gekentertes Boot - 
wo Mütter mit kleinen Kin-
dern ertranken, aufge-
nommen hat. - Also ich 
glaube schon, dass wir 
darüber nicht diskutieren 
müssen.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
[Mmmh. Sie aufzunehmen 
nicht, aber wo bringen wir 
sie hin? 
 
MAISCHBERGER: 
Darüber scheint es zwi-
schen Ihnen beiden 

00:43:30 und Soldaten sagen. Die-
jenigen, die dort in der 
Mission Sophia arbeiten 
und Menschen aufneh-
men, die machen das und 
die leisten eine herausra-
gende Arbeit 

 
 
[Die machen das, ja klar. 
Natürlich, ist doch völlig 
klar.  

 
 
 
MAISCHBERGER: 
[Also gerade ergänzen Sie 
sich so wunderbar, dass 
ich glaube, dass wir die-
sen Punkt gar nicht vertie-
fen müssen, 
 
STRUNZ: 
[Stimmt. 
 
MAISCHBERGER: 
weil wir da bei Ihnen keine 
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großen Differenzen se-
hen. Wir müssen über die 
Türkei reden. Das ist ja 
quasi dann an der Grenze 
Europas ein wis^wichtiges 
Land. Frau Merkel ^, Herr 
Schulz hat gerade schon 
ein bisschen vorgelegt. 
^Wir haben diesen sich 
zuspitzenden Konflikt. Es 
sind mittlerweile 12 deut-
sche Staatsbürger, die 
dort in Haft sind aus ^ 
politischen Motiven. 

00:44:00  
 
 
 
 
 
 
 
Nein, das bin ich nicht. 
Und ^ natürlich geht uns 
das was an, wenn mit 
deutschen Staatsbürgern 
was passiert und deshalb 
machen wir auf allen Ka-
nälen, sowohl in harter 
Ansprache, aber natürlich 
auch mit allen möglichen 
diplomatischen Bemühun-
gen ^ alles, um diese 
Menschen wieder in Frei-
heit zu bringen. Und ich 

 An diesem Wochenende 
sind zwei weitere verhaftet 
worden. ^ Und da sagt der 
türkische Außenminister in 
Ihre Richtung: „Was geht 
euch das an?“. Sind Sie 
da als Bundeskanzlerin 
eigentlich ziemlich hilflos? 

00:44:30 will hier ausdrücklich sa-
gen: Die Türkei entfernt 
sich in einem atemberau-
benden Tempo von allen 
demokratischen Gepflo-
genheiten 
 
 
 
 
 
[Ich weiß. 

  
 
 
 
MAISCHBERGER: 
[Aber was können Sie 
machen? Wenn Deniz 
Yücel 200 Tage in Haft 
sitzt? Dann gibt es eine 
Mutter, die mit ‘nem 2-
jährigen Sohn in Haft 
sitzt?  
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Wir können zum Beispiel 
und da sehe ich die bes-
ten Möglichkeiten, wirt-
schaftlich deutlich ma-
chen, dass dann die Ko-
operationen mit der Türkei 
auch nicht so abläuft. Ich 
hab‘ deutlich gemacht, die 
Verhandlungen mit der, 
für die Zollunion kommen 
auf gar keinen  

Was können Sie denn tun 
außer dass Sie sich em-
pören und sagen ‚Finden 
wir nicht richtig‘? 
 

00:45:00 Fall in Frage. Was Bei-
trittsverhandlungen anbe-
langt, Herr Schulz, Sie 
haben erst mir dargelegt, 
ich müsste mich besser 
abstimmen in Europa. Ich 
glaube, nichts wäre 
schlimmer als wenn wir 
sagen, wir wollen die Bei-
trittsverhandlungen been-
den und anschließend 
haben wir keine Mehrheit 
dafür, das muss einstim-
mig in der Europäischen 
Union beschlossen wer-
den. Ich sehe den Beitritt 
der Türkei nicht, ich hab 
ihn im Übrigen zur Euro-
päischen Union noch nie 
gesehen, als die Sozial-
demokraten da noch eine 
andere Haltung hatten 
und deshalb ^ glaube ich 
jetzt wirtschaftlich:  
wir müssen ^ 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
[Mmmh. 

00:45:30 ich bin mit dem Außenmi-
nister im Gespräch, be-
deutet das, was wir da 
Freitag erlebt haben, jetzt, 
dass wir stärkere Reise-
warnungen noch geben 
müssen, das prüfen wir 

  
MAISCHBERGER: 
[Reisewarnung. 
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zur Zeit. Und dann Her-
mes-Kredite, Kredite der 
Europäischen Investiti-
onsbank, Weltbank, das 
sind alles Punkte, wo wir ^ 
zeigen müssen, dass wir 
sehr klar auch reagieren 
werden. 

 
 
 
 
 
 
 
 
STRUNZ: 
Herr Schulz, ich gebe es 
offen zu. Immer, wenn Sie 
in Fahrt kommen und 
^plädieren, sind Sie mir ^ 
sympathisch. Vorhin sind 
Sie richtig in Fahrt ge-
kommen beim Thema 
Erdogan. Mit ^ 

00:46:00   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
- Ist eine gute Gelegen-
heit. Vielen Dank auch für 
die Frage, gute Gelegen-
heit jetzt hier heute Klar-
heit zu schaffen. Der Bun-
deskanzler der Bundesre-
publik Deutschland ^muss 
in der Europäischen Union 
seine Position vortragen. 
Ob wir dafür ‘ne Mehrheit 
kriegen, weiß ich nicht. 
Aber man muss ja definie-
ren, wofür man die Mehr-
heit erarbeiten will. 

der Forderung auch an 
Frau Merkel, klare Kante 
zu zeigen. Das haben Sie 
neulich mal gefordert, Sie 
sind also in dieser Frage 
für klare Kante. Wie sieht 
denn Ihre klare Kante 
aus? Was unternehmen 
Sie denn, wenn Sie Kanz-
ler sind? 

00:46:30  Also eine Position bezie-
hen, mit der man in den 
Europäischen Rat geht. - 
Und wenn ich Bundes-
kanzler wäre, vorausge-
setzt die Bürgerinnen und 
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Bürger dieses Landes 
geben mir dafür ein Man-
dat, werd' ich nach Amts-
antritt - dem europäischen 
Rat vorschlagen, die Bei-
trittsverhandlungen mit 
der Türkei zu beenden. 
Ob wir dafür alle Staaten 
gewinnen können, weiß 
ich nicht. Ich werde kämp-
fen dafür, weil ich glaube, 
dass mit Herrn Erdogan 
es nicht nur nicht sinnvoll 
ist, die Türkei in die Euro-
päische Union aufzuneh-
men. Wir würden jeman-
den aufnehmen, der jetzt 

00:47:00  schon erkennbar alle 
Grundwerte der europäi-
schen Zusammenarbeit 
infrage stellt. - Und ^ in 
der Türkei läuft ein Ge-
genputsch. Da gab es 
einen Putsch, den haben 
wir alle verurteilt. Was 
jetzt läuft, ist ein Gegen-
putsch. Ich bin deshalb 
auch der Meinung, dass 
die Vorbeitrittshilfen in 
Höhe von 4,2 Milliarden ist 
das, die die Türkei be-
kommen im Rahmen die-
ses Beitritts, Vorbeitritts-
prozesses, gestoppt wer-
den, nicht mehr ausge-
zahlt werden. Wenn Bun-
desbürgerinnen und Bun-
desbürger, die unschuldig 
in Haft gehalten werden, 
nicht mehr sicher sein 
können, dass der deut-
sche Staat  

 

00:47:30  
 
 
 
 

sie in der Türkei schützt, 
weil dort ein autokrati-
scher Herrscher willkürlich 
Leute verhaftet, dann ist 
der Punkt erreicht, wo die 

 
 
 
 
 



Maier/Maier/Faas/Jansen: Wortlaut der Fernsehdebatte zur Bundestagswahl am 24. September 2017 

54 
 

Zeit Merkel Schulz Moderatoren 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
^Also. - 
Die Beitrittsverhandlungen 
sind zur Zeit sowieso nicht 
existent, bislang, noch 
Freitag jedenfalls im Ge-
spräch mit’m Bundesau-
ßenminister,  waren wir 
der Meinung, dass wir das 
nicht tun. 

Bundesrepublik Deutsch-
land sagen sollte ‚Wir bre-
chen die Beitrittsverhand-
lungen ab‘. Und ich sage 
das jetzt ganz klar, ich 
würde diesen Antrag stel-
len. Sie können ja jetzt 
auch die Position bezie-
hen, ob Sie das auch ma-
chen würden. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
Haben Sie ja gesagt. 
[Bitte. 

00:48:00 Ich wollte darüber keinen 
Streit in der Regierung. 
Aber dass sie nicht ^ er-
folgreich weitergeführt 
werden können, darüber 
sind sich alle einig. Die ^  
Vorsicht ^ . Jetzt muss ich 
auch einfach mal sagen, 
wissen Sie. Die Leisetre-
terei ist das Letzte, was 
man braucht im Umgang 
mit jemandem wie Erdo-
gan. Da stimme ich Ihnen 
absolut zu. Aber wenn 
man Staatsbürger freibe-
kommen möchte, dann 
muss man schon noch im 
Gespräch bleiben. Und ^ 
gleichzeitig muss man ein 
starkes Signal aussen-
den.Und nun kann man 
natürlich sagen, ‚Ich geh‘ 
dahin und erkläre, das will 
ich nicht mehr‘. Und trotz-
dem 

 
 
 
 
 
[Dann könn‘ wir sie auch 
abbrechen. 

 

00:48:30 ^ wird Deutschland, das 
Andere nicht überzeugen 
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kann, kein starkes 
Deutschland sein. Und 
deshalb bin ich dafür, 
dass wir die Vorbeitrittshil-
fen einfrieren. Die Kom-
mission sagt mir, die Eu-
ropäische Kommission 
dann könnten, sind die 
Beitrittsverhandlungen 
auch beendet. Und trotz-
dem muss ein solcher 
Schritt sehr gut überlegt 
sein, denn es gibt auch 50 
Millionen Menschen oder 
50% in der Türkei, die 
hoffen auf uns. Und ich 
hab‘ jetzt nicht die Ab-
sicht, die ^ diplomatischen 
Beziehungen mit der Tür-
kei abzubrechen, nur weil 
wir gerade im Wahlkampf 
uns ein bisschen übertref-
fen müssen, wer ist härter.  

00:49:00 Deshalb ^ wirklich eine 
harte, eine harte.  
Ja, ich hab‘ am Freitag mit 
dem Bundesaußenminis-
ter gesprochen 
Und ^ deshalb hatten wir 
bisher eine gemeinsame 
Position. Ich sehe, dass 
es heute eine andere ist. 
Ich bin, ^ war noch nie 
dafür, dass wir diese Bei 
^, dass die Türkei der EU 
beitritt. Und jetzt werde ich 
genau überlegen, in wel-
cher Art und Weise. Vor-
beitrittshilfen streichen bin 
ich sofort dabei. Aber ob 
wir die Tür zuschlagen 
oder die Türkei die Tür 
zuschlägt, das muss man 
sehen. Und ich möchte 
vor allen Dingen jetzt den  

 
[Frau Merkel. 
 
 
[Ja. 

 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
[Der ja der SPD angehört. 

00:49:30 12 Menschen oder 14, die 
es jetzt schon sind, die 
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aus politischen Gründen 
im Gefängnis sitzen, de-
nen möchte ich vor allen 
Dingen helfen. Und da 
sehe ich vor allen Dingen 
die ^ wirkliche Einschrän-
kung der wirtschaftlichen 
Kontakte als einen sehr 
wichtigen Punkt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Ich glaub, das. 
Ja. Das ist ein ^. Ist ja. 
Nicht köcheln. - Der 
Punkt. -- 
 
 
 
 
Das ist ein Punkt, wo wir, 
vielen Dank auch dafür, 
uns einen Moment Zeit 
nehmen sollten, weil hier 
klar wird, dass auch ganz 
klar zwei  

 
 
 
 
 
 
 
KLOEPPEL: 
[Wir sehen Herrn Schulz 
leise vor sich hin köcheln. 
 
MAISCHBERGER: 
Kochen. 
 
KLOEPPEL: 
Dampfen. 

00:50:00  
 
 
 
 
 
 
[Ja, richtig. 

unterschiedliche politische 
Konzepte hier - ^ vorhan-
den sind. Frau Merkel 
sagt, ‚Ich bin dafür, dass 
wir die Beitrittshilfen stop-
pen‘. Da brauchen Sie 
auch ‘n einstimmigen Be-
schluss zu. 
Okay. Da müssen wir ja 
alle anderen auch über-
zeugen. - Für den ande-
ren Punkt, Abbruch der 
Beitrittsverhandlungen, -- 
für den Sie ja mehr sein 
müssten, weil Sie immer 
gegen den Beitritt der 
Türkei zur EU waren im 
Gegensatz zu mir, ich war 
immer dafür. Da sagen 
Sie das kriegen wir ja bei 
unseren  

 

00:50:30  
 
 
 

Nachbarn möglicherweise 
nicht hin. Ich will Ihnen 
eins sagen. Ich bin ent-
schieden anderer Auffas-
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[Richtig. 

sung, was den Umgang 
mit Herrn Erdogan angeht. 
Die Sprache, die Herr 
Erdogan versteht, ist ge-
nau die, die ich vorschla-
ge. Herr Erdogan hat eine, 
Sie kennen ihn sogar ge-
nauso gut wie ich,  
wir sind ihm beide etliche 
Male begegnet. Und ich 
glaube, wir haben auch 
die gleiche Einschätzung. 
Herr Erdogan versteht 
eine einzige Sprache. Die 
der konsequenten Hal-
tung. Die Haltung in Anka-
ra, das konnte man auch 
heute an der Äußerung 
von Herrn Cavusoglu, 
dem Außenminister se-
hen: ‚Was mischt ihr euch 
überhaupt ein?‘. 

00:51:00  Die einzige Sprache, die 
in Ankara, glaube ich, die 
Regierung versteht, ist: 
‚Jetzt ist Schluss!‘. Die 
haben nämlich die Hal-
tung, ‚Die Deutschen wer-
den es nie wagen, die 
Beitrittsverhandlungen 
abzubrechen, da sind sie 
viel zu ängstlich zu. Und 
deshalb machen sie es 
auch nicht‘. Und deshalb 
behandeln die unsere 
Bundesbürger so. Ich bin 
ziemlich sicher, wenn wir 
jetzt, das, was man im 
Volksmund klare Kante 
nennt, definieren: Keine 
weiteren Zahlungen mehr 
und auch der Abbruch der 
Beitrittsverhandlungen als 
deutsche Position in der 
EU, 
dann bin ich sehr sicher, 
dass Herr Erdogan sich 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
[Mmmh. 
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überlegen wird, was 

00:51:30  er dann tut.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Oh ich hab‘ mich, glaub‘ 
ich, bei Ihnen noch nich‘ 
für ‘ne Frage bedankt, 
Frau Illner, aber die Ant-
wort ist ‚Nein‘. 
 
[Nein. Ich glaube nicht, 
dass wir das Flüchtlings-
abkommen aufkündigen 
sollten, auf keinen Fall. Ist 
die Antwort kurz genug,  
oder darf ich noch was 
sagen?  
 
 
Das hat nämlich keinen 
Sinn -, dieses Flüchtlings-
abkommen aufzukündi-
gen, weil die Türkei ihrer-
seits ein großes Interesse 
an diesem Flüchtlingsab-
kommen hat. 

 
ILLNER: 
Nur kleine Nachfrage: 
Plädieren Sie auch dafür, 
dass das Flüchtlingsab-
kommen mit der Türkei 
aufgehoben wird? Am 
besten ein ‚Ja‘ oder ein 
‚Nein‘, ohne dass Sie sich 
bedanken für die Frage. 
 
 
 
ILLNER: 
[Stimmt, aber ich befürch-
tete, dass ich die Nächste 
bin. 
 
 
 
ILLNER: 
[Ja. 
 
KLOEPPEL: 
[Okay. 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
[Gut, ich wollt’s nur nach-
fragen.  

00:52:00   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

KLOEPPEL: 
[Ja. Nun haben wir lange 
über einen Autokraten 
gesprochen. Sprechen wir 
über einen Diktatoren. Der 
nordkoreanische Präsi-
dent Kim hat nach eige-
nen Angaben heute Nacht 
eine Wasserstoffbombe 
gezündet. Die Hinweise, 
die wir bekommen aus 
seismologischen Instituten 
sind auch eindeutig. Das 
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Nein. - Das glaub‘ ich 
nich‘. 

heißt, die Gefahr einer 
weiteren Eskalation 
wächst täglich. Ist Ihrer 
Meinung nach - und damit 
sind wir jetzt nicht bei 
‘nem Autokraten, aber der 
amerikanisch gewählte, 
demokratisch gewählte 
Präsident Donald Trump, 
ist er der Richtige, um 
diesen Konflikt zu lösen? 

00:52:30   
 
Weil er schon mehrfach 
bewiesen hat, dass er. 
Heute hat er glaub‘ ich ^ 
relativ moderat ^ reagiert, 
das hat mich jedenfalls 
beruhigt. Beim letzten Mal 
hat er mit seinen Tweets 
die Welt an den Rande 
einer Krise geführt (uv).  
Ein dramatisch 
 
 
 
Naja, Sie beobachten ihn 
genauso wie ich. Ein 
Mann, der mit Tweets - 
jede Niedertracht in die 
Welt setzt, dem die per-
sönliche Verunglimpfung 
seiner Gegner, jedes Mit-
tel recht ist, der ganze 
Bevölkerungsgruppen ^ ^ 
verleumdet, dem es  

KLOEPPEL: 
Warum nich‘? 
 
 
 
 
 
 
 
 
KLOEPPEL: 
[Das heißt, Sie vertrauen 
ihm auch in anderen Fäl-
len nicht, nicht nur in die-
sem Fall. 

00:53:00  nicht gelingt, sich vom 
Nazi-Mob zu distanzieren, 
dem muss doch ein deut-
scher Kanzler sagen, ‚Ihre 
Politik, Herr Präsident, 
wird niemals die Politik 
der Bundesrepublik 
Deutschland‘.  
 

 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
[Mmmh. 
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[Ich glaube, dass wir ^ uns 
sehr, sehr schnell mit al-
len anderen demokrati-
schen Partnern in Europa, 
zum Beispiel auch mit 
dem kanadischen Minis-
terpräsidenten Trudeau, 
übrigens auch mit den 
mexikanischen Freunden 
zusammenschließen 
müssen. Und vor allen 
Dingen mit den Gegnern, 
die er hat im Kongress 
und in seiner eigenen Re-
gierung. Rex Tillerson ist 
zum Beispiel sicher ein 
sehr  

KLOEPPEL: 
Das heißt, wer löst diesen 
Konflikt dann Ihrer Mei-
nung nach, wenn es nicht 
der amerikanische Präsi-
dent ist? 

00:53:30  besonnener Mann. Das ist 
ja das Problem, dass man 
in der Regierung der USA 
zur Zeit gar nicht erken-
nen kann, wer steht ei-
gentlich auf der Seite des 
Präsidenten oder wer sind 
die Ansprechpartner. 
Sigmar Gabriel war gera-
de da, hat Herrn Tillerson 
getroffen. Ein außerge-
wöhnlich seriöser Mann. 
Aber die Unberechenbar-
keit dieses Präsidenten 
und seiner Berater. Neh-
men Sie den Herrn 
Bannon, ^ der jetzt so 
radikal ist, dass er selbst 
gegen den Trump loskof-
fert. Also ^ das Problem, 
das wir mit Trump haben, 
ist seine Unberechenbar-
keit. Deshalb: mit wem 
muss man reden? Mit 
berechenbaren Partnern 
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in Washington, die gibt’s.  
00:54:00  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ganz kurz nochmal zu-
rück zu Herrn Erdogan. 
Da ist klare Kante natür-
lich gefordert. Ich hab‘ im 
Übrigen sehr viel Erfah-
rung damit ^ mit Herrn 
Erdogan in dieser Frage 
zu reden. Zweitens sind 
wir ja 

Und mit den ^ anderen 
Partnern im atlantischen 
Bündnis und in der Euro-
päischen Union. 

 
 
 
 
ILLNER: 
Angela Merkel, die Frage 
geht an Sie. Sie haben 
auch sehr eigene Erfah-
rungen gemacht mit Do-
nald Trump, ^ dem US-
Präsidenten. ^ Die NATO 
wird als Wertegemein-
schaft ^  verstanden, völlig 
zu Recht. Welche Werte 
teilen Sie mit Donald 
Trump, glauben Sie? 

00:54:30 einig: keine Vor-
bit^Beitrittshilfen. Und die 
Tatsache, dass die Türkei 
nicht Mitglied der EU wer-
den soll, das ist auch klar. 
Und ansonsten werd' ich 
jedenfalls mit meinen Kol-
leginnen und Kollegen 
noch einmal reden, ob wir 
hier zu einer gemeinsa-
men Position kommen 
können und diese Bei-
trittsverhandlungen auch 
beenden können.  
Zweitens zu ^ Trump, zu 
dem ^ , zu dem amerika-
nischen Präsidenten. 
[Ich hab‘ schon beim 
Glückwunsch gesagt an 
den amerikanischen Prä-
sidenten, dass die Zu-

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
[Mmmh. 
[Kleiner Exkurs, Sie sind 
auch nicht für eine Auf-
kündigung des Flücht-
lingsabkommens, um das 
auch noch mal zu sagen. 
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sammenarbeit auf der 
Basis gemeinsamer Werte 
stattzufinden  

 
ILLNER: 

00:55:00 hat. Und in der Tat gibt es 
^ sehr viele ^ Sorgen, 
auch jetzt gerade, was die 
Korea-Frage anbelangt 
und die ^ Aggression des 
nordkoreanischen Dikta-
tors. Ich glaube nicht, 
dass man ohne den ame-
rikanischen Präsidenten 
diesen Konflikt lösen 
kann. Aber ich glaube, 
dass man in aller Klarheit 
sagen muss: ‚Für uns 
kommt nur eine friedliche 
diplomatische Lösung in 
Betracht‘.  
Dazu hab‘ ich heut‘ mit 
dem französischen Präsi-
denten, Emmanuel 
Macron, telefoniert. Und 
wir sind der Meinung, wir 
brauchen ein stärkeres, 
europäisches 

 [Mmmh. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
[Mmmh. 

00:55:30 Engagement.  
‘Ne ganz klare Haltung. 
Ich werd' morgen auch mit 
Donald Tusk reden.  
Denn Europa muss sich in 
solchen Fragen von Krieg 
und Frieden auch stark 
einbringen. Ich werd' mit 
dem russischen Präsiden-
ten sprechen, mit dem 
chinesischen Präsidenten 
sprechen, natürlich mit 
Japan und Südkorea. 
Aber auch mit dem ameri-
kanischen Präsidenten. 
Denn ^ hier hängt sehr 
viel davon ab, dass wir 
wirklich zu einer friedli-
chen Lösung^  kommen. 
Und ich bin auch sehr 
dankbar, dass Herr Schulz 

[Absolut. 
 
 
[Genau. 
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ja mehrmals gesagt hat, 
‚Hier geht’s um Krieg und 
Frieden‘.  
Und da gibt es, glaub‘ ich 
auch ein hohes Maß an 
Gemeinsamkeit. 

 
 
 

 
ILLNER: 
[Mmmh. 
 
ILLNER: 
[Wie groß ist Ihre Sorge 
davor, Frau Merkel?  

00:56:00  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wir brauchen die Verei-
nigten Staaten von Ameri-
ka als Friedensmacht. 
Und wir müssen alles da-
ran setzen, sie auf den 
Kurs zu bringen, den ich 
für einen Kurs der Ver-
nunft halte. Und der heißt: 
Diplomatische Lösung und  

 Also ^ . Donald Trump 
droht ^ Mexiko, den Vene-
zuelanern, den Nordkore-
anern natürlich aus ande-
ren Gründen. Ist die USA 
in Ihren Augen unter die-
sem Präsidenten ^ eine ^ 
eine Macht, die noch ei-
nen Führungs- und Ord-
nungsanspruch hat? Und 
ist sie eine Friedens-
macht? 

00:56:30 keine militärische Lösung 
dieses Konflikts. Und ich 
werd' alles daran setzen,  
um genau das zu sichern. 
Und wir haben schwer-
wiegende Differenzen mit 
dem amerikanischen Prä-
sidenten. Wir haben auf 
der anderen Seite Not-
wendigkeiten der Koope-
ration, zum Beispiel wenn 
ich an die Bekämpfung 
des IS in Syrien und Irak 
denke, da brauchen wir 
Amerika. Ich bin auch 
sehr dankbar, dass Ame-
rika sich weiter in Afgha-
nistan engagiert. Aber ob 
es Klima ist, ob es zum 

  
ILLNER: 
[Mmmh. 
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Beispiel die, die Äußerun-
gen sind nach Charlottes-
ville, nach diesen schreck-
lichen, rassistischen At-
tentaten, da 

00:57:00 stockt einem der Atem 
und da müssen wir deut-
lich aussprechen, wo die 
Differenzen sind. Und 
trotzdem werde ich alles 
daran setzen, auch den 
amerikanischen Präsiden-
ten davon zu überzeugen, 
dass wir hier eine friedli-
che Lösung brauchen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ich bin, Frau Merkel, ^ 
dankbar, dass sie das 
jetzt noch mal aufgegriffen 
hat. Ich hatte schon vor 
geraumer Zeit vorge-
schlagen, dass die Euro-
päer sich stärker engagie-
ren müssen. Denn ^ über 
Eins müssen wir uns im 
Klaren sein. Die USA al-
leine, unter diesem Präsi-
denten werden das nicht 
mehr stemmen, weil -  
selbst die wirklich kon-
struktiven Kräfte 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
ILLNER: 

00:57:30  ja nicht wissen, 
 
 
[Selbst die konstruktiven 
Kräfte in Washington wis-
sen ja nicht mehr, wann 
der Präsident den nächs-
ten Tweet raut-
hau^raushaut und irgend-
welche diplomatischen 
Möglichkeiten dadurch 
zerstört. Wir haben ein 
gutes Beispiel, wie man - 
versuchen kann, das K^ 
Nordkorea-Problem in den 
Griff zu bekommen. Die 
Europäische Union ^ hat, 

[Mmmh. Sie haben Frau 
Merkel vorgeworfen, sie 
würde Unterwerfung be-
treiben gegenüber dem 
US-Präsidenten. 
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mit Unterstützung von 
Barack Obama übrigens, 
über Jahre und Jahre - 
zäh - mit dem Iran ver-
handelt. Da waren die 
Russen mit einbezogen, 
da waren die Amerikaner 
mit einbezogen,  

00:58:00  das ging rauf und runter. 
Und wir haben oft ge-
dacht, das geht den Bach 
runter, das funktioniert 
nicht. Am Ende haben wir 
die atomare Aufrüstung 
des Iran verhindern kön-
nen. Das wird man nicht 
so nach Nordkorea über-
tragen können. Aber eine 
Staatengruppe, die mit 
Nordkorea in einen ver-
nünftigen ^ Dialog treten 
kann und die Veto-Mächte 
des Sicherheitsrates mit 
am Tisch und die Europä-
er! Ich glaube, das könnte 
eine ^ diplomatische Brü-
cke sein, über die wir ge-
hen müssen. Das große 
Risiko dabei ist immer, 
wer weiß, wann Donald 
Trump wieder zum Tweet 
greift! 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
So, und in der Außenpoli-
tik 

00:58:30   stellen wir b^auch wiede-
rum fest, dass Sie eine 
große Gemeinsamkeit 
haben, wenn es darum 
geht, dass man Probleme 
nicht alleine, sondern im 
europäischen Kontext 
lösen muss. Da haben Sie 
auch lange zusammenge-
arbeitet. Gehen wir also 
auf n‘ Feld, wo man jetzt ^ 
dann doch Innenpoliti-
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sches alleine machen 
muss, nämlich die soziale 
Gerechtigkeit. Das ist un-
ser neuer großer Kom-
plex. Herr Schulz, 
Deutschland boomt. Es 
gibt so wenig Arbeitslosig-
keit wie lange nicht. Es 
gibt ein Wirtschaftswachs-
tum, was sich gewaschen 
hat. Es gibt  

00:59:00   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nein, wir haben auch im-
mer noch ^ über zwei Mil-
lionen Arbeitslose, darun-
ter ‘ne Menge Langzeitar-
beitslose. Deutschland ist 
ein sehr wohlhabendes 
Land, aber das heißt ja 
nicht ^, Frau Maischber-
ger, dass alle Deutschen 
wohlhabende Mensch, 
alle Menschen in Deutsch-
land wohlhabende Men-
schen sind. -  Wir haben 
sehr viele prekäre Ar-
beitsverhältnisse, wir ha-
ben sehr viele 

750.000 offene Stellen, 
die im Juli von der Bunde-
sagentur für Arbeit gemel-
det wurden. Und doch 
sagen Sie, es geht ein 
tiefer Riss durch unsere 
Gesellschaft. Leben Sie 
vielleicht in einem ande-
ren Land mit anderen 
Nachbarn? 

00:59:30  befristete Arbeitsverhält-
nisse, wir haben ganz 
viele Frauen, die gerne 
von ^ Voll, Teilzeit in Voll-
zeit zurückkehren würden. 
Frauen sind übrigens häu-
fig bei der wirtschaftlichen 
Entwicklung in den letzten 
Jahren das Opfer gewe-
sen, sei es bei den Ren-
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ten oder bei der Rückkehr 
- von Teilzeit in Vollzeit. 
Wir haben nach wie vor in 
den Ballungsrä^räumen - 
Menschen, Ehepaare, 
Paare mit doppeltem Ein-
kommen, die allmählich 
die Mieten nicht mehr be-
zahlen können, weil die 
Mieten explodieren. Ja 
klar ist Deutschland - ein 
wohlhabendes Land. Aber 
nicht alle Deutschen oder 
alle Menschen in unserem 
Land 

01:00:00  sind wohlhabend. Und 
deshalb: der gleichberech-
tigte Zugang zu Bildung 
und keine KiTa-Gebühren 
zahlen zu müssen, die 
Sicherheit, den Arbeits-
platz auch behalten zu 
können, wenn Sie ein jun-
ges Ehepaar haben, das ^ 
an seine Zukunft glauben 
soll, aber nicht weiß, ob 
es einen dauerhaften Ar-
beitsvertrag hat, weil es 
sich von einem Zeitar-
beitsvertrag zum nächsten 
hangeln muss. Das sind 
die Dinge, über die wir 
reden, wenn wir über Ge-
rechtigkeit in diesem Lan-
de reden. Und ganz sicher 
auch bei der Rente. Wenn 
wir nichts tun bei der Ren-
te, dann ist eins klar, dann 
sinkt die Rente massiv ab, 

 

01:00:30  
 
 
 
 
 
 
 

die Beiträge werden stei-
gen und glaube ich der 
Union, wird zum Dank 
dafür bis 70 gearbeitet. 
Ich glaube, wir haben ge-
rade weil unsere Wirt-
schaft so boomt, die ^ 
Möglichkeiten, die finanzi-
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Ja, ich bin natürlich erst-
mal froh, dass wir heute 
statt 5 Millionen Arbeitslo-
sen wie es zu meinem 
Amtsan- 

ellen Mittel, mehr Gerech-
tigkeit im Lande herzustel-
len. 

 
 
STRUNZ: 
Frau Merkel, Herr Schulz 
spricht über mehrere Lilli-
o^Millionen Menschen, die 
am Wachstum offensicht-
lich nicht so teilhaben. 
Lassen Sie diese Men-
schen im Stich? Sie sind 
doch auch - deren Kanzle-
rin. Was bieten Sie denen 
an? 

01:01:00 tritt war, nur 2,5 Millionen 
Arbeitslose hatten. Aber 
jeder Arbeitslose ist einer 
zu viel. Und deshalb ge-
hört die Bekämpfung der 
Langzeitarbeitslosigkeit, 
was können wir da noch 
machen, das sind eine 
Millionen Menschen, ge-
rade auch Alleinerziehen-
de ^. Da gehört zu den 
Aufgaben, die ich mir und 
die wir uns als Union ganz 
fest vorgenommen haben. 
Will nur, weil wieder so 
nebenbei fiel, bei der Ren-
te würden wir die Men-
schen bis 70 arbeiten las-
sen wollen. Das ist ein-
fach falsch. Und ^ ich fan-
ge auch nicht an, wenn 
irgendeine Einzeläuße-
rung  

  

01:01:30 in der SPD gemacht wur-
de, das Herrn Schulz vor-
zuhalten. Und deshalb 
sollten wir davon Abstand 
nehmen. Und da das in 
den letzten Wochen öfter 
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der Fall war, will ich hier, 
vielleicht kommen wir ja 
noch auf die Rente, ganz 
klar sagen, das ist schlicht 
und ergreifend falsch. 
 
 
 
[Ich sage noch einmal, es 
gibt keinerlei Beschluss, 
es gibt kein Regierungs-
programm. Es gibt aus-
drücklich das, was wir 
unter Franz 
Münfe^Müntefering ver-
einbart haben: bis Ende 
des Jahrzehnts eine Er-
höhung der Lebensar-
beitszeit bis zum 67. Le-
bensjahr.  

 
 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
Ja, Ihr eigener Finanzmi-
nister ist nicht ganz abge-
neigt. Ist ja nicht irgend-
wer! 

01:02:00 Ich möchte aber etwas 
anderes noch hinzufügen, 
wenn wir über  
Nein, gleich, können Sie 
gleich machen. 
Wenn wir. 
Sofort. 
Ich wollte nur ^ Folgendes 
sagen. Wir leben im Au-
genblick in einer extrem 
spannenden und auch 
fordernden Zeit. Und das, 
was heute sicher scheint, 
das ist für morgen noch 
nicht gesichert. Wir haben 
den digitalen Fortschritt. 
Der verändert unsere Ar-
beitswelt. Der verändert 
unsere Lebenswelt. Und 
wie wir am Beispiel der 
Automobilindustrie, Diesel 
sehen, ist zu kämpfen 
darum, dass wir auch in 
10 Jahren noch so viel 
Arbeitsplätze und  

 
[Frau Merkel, (uv) 
[darf ich Ihnen ‘ne Frage 
stellen. 
[Okay.  
[Gut. 
[Gern. 

 

01:02:30 mehr haben. Und das ist 
das, was mich umtreibt. 
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Und gleichzeitig müssen 
wir natürlich besser wer-
den, was ^ die Probleme, 
die wir heute haben, an-
belangt. 1,5 Millionen 
Langzeitarbeitslose waren 
es mal, es sind jetzt 1 
Million. 1 Million zu viele. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
[Ja natürlich sag‘ ich das 
ganz sicher! 
 
 
[Da ändert sich - über-
haupt  

 
 
 
 
 
 
 
 
STRUNZ: 
Aber jetzt hab‘ ich, jetzt 
hab‘ ich gehört. 
 
MAISCHBERGER: 
Herr Schulz wollte noch, 
glaub‘ ich einmal eine 
Replik machen (uv). 
 
STRUNZ:  
Ein, ich hab‘ einen, einen 
wichtigen Punkt. Sie ha-
ben ^ sicher zu Recht 
ausgeführt, ,Was heute 
sicher erscheint, ist mor-
gen nicht sicher‘. Aber Sie 
sagen sicher, dass wir 
nicht bis 70 arbeiten müs-
sen? Das ist doch ‘n Wi-
derspruch. 
 
STRUNZ: 
Da ändert sich also nix 
dran, obwohl sich alles 
ändert? 

01:03:00 nichts. 
 
 
 
[Ja, ich, ich bitte Sie, wir 
haben die Flexi-Rente 
eingeführt in der großen 
Koalition. Wer länger ar-
beiten möchte, kann es. 
Aber es gibt viele Men-
schen, die können nicht 
länger arbeiten. Soll ich 
den Pflegekräften, soll ich 
^ meinetwegen auch dem 

  
Das geht, ^ auch, weil Sie 
überzeugt davon sind? 
Oder nur, weil Anträge 
nicht vorliegen? 
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Dachdecker oder wer 
auch immer das sagen? 
Nein, die ^ Herausforde-
rung, schon bis zum 67. 
Lebensjahr zu arbeiten, ist 
eine große für die Men-
schen, für viele Berufs-
gruppen. Wir haben da 
Fortschritte gemacht. Es 
gibt heut‘ viel weniger 
Menschen über 60, die 
arbeits- 

01:03:30 los sind. Aber für Viele ist 
das extrem schwer und 
deshalb sag‘ ich hier ein 
ganz klares Nein. 

 
 
[Das ist. 
 
Find‘ ich toll. Frau Merkel, 
à la bonne heure. Denn 
damit beziehen Sie jetzt. 
Nein, nein. Sie bezieht ja 
eine Position, ganz toll.  
 
Zum ersten Mal jetzt heu-
te Abend wo wir sagen 
können, Frau Merkel hat 
jetzt eine ganz klare Posi-
tion in dieser Frage. Denn: 
der Wirtschaftsrat der 
CDU hat im vergangenen 
Jahr beschlossen, es 
muss bis 70 gearbeitet 
werden. Jens Spahn, bis 
69 mindestens. ^ 

 
 
 
 
STRUNZ: 
[(uv) können Sie an dem 
Punkten ja miteinander 
weitermachen mit der Re-
gierung. 
 
[Aber ist doch toll, dann 
können Sie ja miteinander 
weiterregieren. 

01:04:00  Und ich meine, das ist ja 
ein Präsidiumsmitglied 
Ihrer Partei, der Ihnen auf 
dem letzten Parteitag ‘ne 
bittere Niederlage zuge-
fügt hat. - Na gut, ich 
nehme das so. Also wir 
wissen jetzt: ‚Bis 67‘. Das 
war beim letzten Duell, 
war’s die Maut, die auf 
keinen Fall kommt. Wir 
wissen, sie ist da. Jetzt ^ 
lassen wir uns mal mit der 
Rente mit 67 überraschen. 
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Bei mir wird es sie in je-
dem Fall nicht geben, die 
Rente mit 70. 
 
Die Rente mit 70 wird es 
mit uns mit jedem Fall 
nicht geben. Frau Merkel 
hat sich jetzt festgelegt, 
ähnlich wie beim letzten 
Mal, ‚Die Maut kommt 
nicht‘. Schauen wa mal, 
wie sich das entwickelt. 

 
MAISCHBERGER: 
[Rente mit 67 oder Rente 
mit sieb, 70? 

01:04:30  
 
 
 
[Jaja. 
[^ Ich möchte,  
[Nein. Ich hab‘ ja das mit 
der Maut nun schon sehr 
häufig gehört und konnte 
mir auch denken, dass 
das jetzt wieder kommt. 
Ich hab‘ damals gesagt, 
‚eine Maut, die den deut-
schen Autofahrer mehr 
belastet, wird es nicht 
geben‘. 
Ich konnte mir damals 
schwer vorstellen, dass 
man so etwas hinbe-
kommt.  
 
Es ist jetzt geschehen mit 
^ Übereinstimmung der 
Europäischen Kommissi-
on. Kein deutscher Auto-
fahrer wird mehr belastet. 
Ausländische Autofahrer 

Aber tolle Position, danke 
dass Sie die sozialdemo-
kratische Position über-
nommen haben.  
Da hat es ja was ge-
bracht. 

 
 
 
MAISCHBERGER: 
[Frau Merkel, haben Sie 
ein Glaubwürdigkeitsprob-
lem eigentlich? 
 
 
 
 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
[Gut, das heißt, wir müs-
sen bei Ihnen einfach auf 
die Nebensätze, auf die 
 
MAISCHBERGER: 
[Ja. 
 
 
MAISCHBERGER: 
[Gut. Aber das heißt bei 
Ihnen. 

01:05:00 müssen bei uns zahlen. 
Ich find‘ das in Ordnung. 
War etwas verwundert, 
dass Herr Schulz das 
gleich wieder abschaffen 
will, nachdem die Sozial-
demokratie gerade zuge-
stimmt hat. Aber egal. 
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Und noch einmal, ich sag‘ 
auch nicht, wenn bei 
Ihnen irgendeine ^ Unter-
gruppe oder ein F^ eine ^ 
ein Flügel der Partei sagt, 
‚ich will die Vermögens-
steuer, Herr Schulz ist für 
die Einführung der Ver-
mögenssteuer‘. Es zählt, 
was die Parteien als Gan-
zes beschließen. Und 
darum bitte ich auch in 
den verbleibenden Tagen 
des Wahlkampfes, dass 
wir uns daran halten. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
[Einen^vielleicht einen 
Satz, einen Satz, wenn 
Sie gestatten 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Gut und wir achten auf die 
Nebensätze. 

01:05:30  zu dieser Maut-Frage. Ich 
habe das nur aus einem 
einzigen Grund aufgegrif-
fen, Frau Merkel. - Der 
Finanzminister, Ihr Fi-
nanzminister Herr 
Schäuble, hat gesagt, „Die 
Maut macht dann Sinn, 
wenn Aufwand und Ertrag 
sich rechnen“. Jetzt sagen 
mir alle: ‚Der Ertrag dieser 
Maut ist so gering, dass 
der Aufwand sich nicht 
rechtfertigt‘. Und deshalb 
habe ich gesagt, sollte ich 
das Vertrauen der Bevöl-
kerung bekommen, dann 
werde ich diese Maut 
nicht einführen, weil  

 

01:06:00  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Aufwand und Ertrag in 
keinem Verhältnis stehen. 
Und ich glaube, das ist 
jetzt eine klare Aussage. 
Da können Sie allerdings 
auch nach der Wahl von 
ausgehen, das, was ich 
jetzt sage, sie wird nicht 
kommen mit mir, das ist 
so. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
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[Also ich hab‘ da andere 
Zahlen, wollte ich nur sa-
gen. Und deshalb: ich 
finde, dass die Tatsache, 
dass ausländische Auto-
fahrer bei uns zahlen 
müssen, so wie wir in Ös-
terreich zum Beispiel zah-
len und in anderen Län-
dern, die finde ich nicht ^ 
schlecht, sondern im Ge-
genteil, gut. Wir haben 
das jetzt schwierig durch-
ges^setzt  

Soziale Gerechtigkeit, wir 
können’s auch schnell 
machen, Herr Schulz, wir 
können. 
[Wir haben 
 
 
 
 
 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
[Ja. 

01:06:30 Und okay, da sind wir halt 
unterschiedlicher Mei-
nung. Sie führen, Sie 
schaffen das gleich wieder 
ab. Sie schaffen das 
gleich wieder ab, was ^ 
wir mit großem Aufwand 
auch durchgesetzt haben. 

 
 
 
 
[Na. 
 
[Na. 
[Nein, das ist schon, das 
ist schon ein Lehrstück 
deutscher Innenpolitik. 
 
 
Nein, das ist nicht das 
wichtigste. Aber das 
Drumherum ist ein Lehr-
stück deutscher Innenpoli-
tik. Ich sage Ihnen mal 
was. - Die Maut ist im 
Bundesrat mit Mehrheit 
beschlossen worden. - Mit 
Mehrheit. Frau Kramp-
Karrenbauer, Ihre Minis-
terpräsidentin im Saar-
land, war strikt dagegen. 
Die hat auch dagegen 
gestimmt im Bundesrat. 

MAISCHBERGER: 
[Herr Schulz, Sie können 
ja 
 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
[Sie glauben, die Maut ist 
das wichtigste Thema 
heute Abend? 
 
  

01:07:00  
 
 
 

Die Mehrheit ist zustande 
gekommen durch ein ^ 
Abkommen des Herrn 
Dobrindt mit Herrn Minis-
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[Aber, aber, Herr Schulz, 
da wir beide nun drüber 
gesprochen hatten. Die 
sozialdemokratisch regier-
ten Länder haben in gro-
ßer Mehrheit dieser Maut 
zugestimmt. (uv). 
 
 
 
[Nur damit die Zuschauer 
hier keinen falschen Ein-
druck bekommen. 

terpräsident Ramelow, Die 
Linke. Zusammenarbeit 
von CSU und Die Linke im 
Bundesrat, um die Maut 
durchzusetzen. -- Okay. 
Ich lass‘ das einfach mal 
so stehen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Es gab keine Mehrheit  

 
 
 
 
 
 
KLOEPPEL: 
[Okay. 
 
 
 
 
MAISCHBERGER:  
[Wir freuen uns, dass Sie 
sich streiten. 
 
KLOEPPEL:  
Das wollte ich gerade sa-
gen, Bundesrat entschei-
det ja nicht von sich aus. 

01:07:30  
 
 
[Ja eben. 
 
[Ja. 
 
[Und Sie haben gesagt, 
was wir  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
So, ^ich bin dafür, dass 
das, was man beschließt, 
man dann auch durch-
setzt. Ich hab‘ keine neu-

für die Maut. Sie musste 
von, Frau Mer, Sie haben 
mich in der Nacht angeru-
fen,  
haben gesagt ‚Herr 
Schulz, machen Se mal.‘  
Und dann hab‘ ich Ihnen 
gesagt, ‚Ruf‘, und dann 
hab ich Ihnen gesagt ‚Ru-
fen Ihnen Se Frau Kramp-
Karrenbauer an, die gera-
de im Wahlkampf gesagt 
hat, ich mach‘ das nicht 
mit der Maut‘.  
Und Sie haben mir ge-
sagt, ‚Ja, die Frau Kramp-
Karrenbauer, die bleibt bei 
ihrer Position.‘ Am Ende 
war es dann der Herr Ra-
melow, der der CSU zur 
Mehrheit verhalf, verhol-
fen hat.  
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
[Mmmh. 
 
 
 
 
 
 
KLOEPPEL: 
[Okay, nun ^. 
 
 
KLOEPPEL: 
[Das haben wir jetzt ver-
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en Angaben und es ist.   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
[Naja, die geht ja dem 
Ende 

standen. 
 
STRUNZ: 
[Ja, verstanden. 
 
ILLNER:  
Und so ist’s ja in der gro-
ßen Koalition. Ausführlich.  
 
KLOEPPEL: 
[Nun haben wir schon 
ausführlich schon über  

01:08:00  entgegen. Autofahrer gesprochen, 
über die Maut gespro-
chen. ^ Ein Thema, das 
die Autofahrer natürlich ^ 
auch interessiert, wenn 
Sie gerade sagen, ‚Eine 
Maut wird es mit mir nicht 
geben, wenn sie die deut-
schen Autofahrer belas-
tet‘. Nun sind die deut-
schen Autofahrer, Millio-
nen von ihnen, die ein 
Dieselfahrzeug haben, 
extrem belastet dadurch, 
dass sie möglicherweise 
bald Dieselfahrzeuge ha-
ben, die ihnen keiner 
mehr abkaufen möchte. 
Weil Dieselautos in 
Deutschland mehr Schad-
stoffe ausstoßen als sie 
eigentlich sollten. Weil die 
Konzerne, die die Autos 
bauen, betrogen haben. 
Warum sorgen Sie nicht 
dafür, dass die Autoin-
dustrie 

01:08:30  
 
 
Wir sorgen dafür, dass im 
Rahmen des Rechtlichen 
die Autoindustrie die Ver-

 die Verbraucher, die sol-
che Autos haben, in vol-
lem Umfang entschädigt? 
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braucher entschädigt. 
Deshalb gibt es ja auch 
die kostenlosen Software-
Umrüstungen. Und ^ die 
Autounternehmen sind 
verpflichtet ^, das, was sie 
als Typen zugelassen 
haben, als Autotypen, 
auch dann ^ wirklich auf 
die Straße zu bringen. 
Und wir haben hier einen 
schweren,  
eine,  
 
 
 
^ eine Sekunde, Herr 
Kloeppel.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
KLOEPPEL: 
[Aber Sie wissen ja selber, 
dass selbst die Software-
Umrüstung keine Verän-
derung des (uv)-
Ausstoßes bedeutet 

01:09:00 Ich will das nur noch mal 
darlegen. Die Verletzung 
der Umweltvorschriften in 
den etwa 80 Städten in 
Deutschland hat ^ nur 
sehr indirekt mit ^ der ^ 
mit den ^ dem, was da an 
Vertrauensbruch bei der 
Automobilindustrie pas-
siert ist, zu tun. Selbst 
wenn diese Autos alle so ^ 
Abgase ausstoßen wie 
das in der Typengeneh-
migung gesagt wird, 
selbst wenn dieser Ver-
trauensbruch der Auto-
mobilindustrie nicht statt-
gefunden hätte, hätten wir 
die Umweltprobleme au-
ßerdem noch. Und des-
halb müssen wir weitere 
Maßnahmen  

  

01:09:30 auch einleiten. Es gab 
einen Vertrauensbruch. 
Es gibt 800.000 Men-
schen, die haben kein 
Vertrauen gebrochen, 
sondern die haben super 
gearbeitet in der Automo-
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bilindustrie. Die dürfen 
jetzt nicht die Dummen 
sein. Und deshalb müssen 
wir schauen, dass einer-
seits die Automobilindust-
rie die Schalen, den 
Schaden wieder gut 
macht. Dass andererseits 
die Arbeitsplätze sicher 
sind. Dass der Wandel in 
der Automobilindustrie hin 
zu modernen Antriebs-
technologien stattfinden 
kann, obwohl - sag‘ ich 
nochmal, wir noch Jahr-
zehnte Verbrennungs-  

01:10:00 motoren brauchen wer-
den. Und wir müssen die 
Umweltvorschriften einhal-
ten. Das ist die Aufgabe, 
deshalb empfange ich 
morgen 80 Kommunen, 
deshalb hat Herr Schulz 
hier auch mir Vorschläge 
gemacht, was wir dort 
erreichen müssen. Andere 
auch. Und 
 
 
 
 
 
 
Wir haben in Deutschland 
eine andere Rechtssitua-
tion. Das gesamte Haf-
tungs- und Gewährleis-
tungsrecht ist anders. Die 
Automobilfirmen sind ver-
pflichtet, das Auto, das sie 
zugelassen haben, für das 
sie eine  

  
 
 
 
 
 
 
 
 
KLOEPPEL: 
[Das heißt aber konkret, 
nach allem, was ich jetzt 
höre, eine finanzielle Ent-
schädigung wie wir bei-
spielsweise in den USA 
sie sehen, wird es in 
Deutschland nicht geben? 

01:10:30 Zulassung bekommen 
haben,  
in dem Zustand dem Kun-
den zu geben wie das 
notwendig ist. Und das ist 

 ILLNER: 
[Mmmh. 
 
 
KLOEPPEL: 
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der Stand der Dinge und 
aus 
 
Es sei denn, es sind, es 
sind ja Typenzulassungen 
richtig zurückgenommen 
worden. Es gibt tausende 
von Klagen. Wir werden 
jetzt sicherlich gleich zur 
Musterfeststellungsklage 
kommen, dass man auch 
Sammelklagen machen 
kann, wofür ich im Grund-
satz bin. Und diese Kla-
gen werden bearbeitet 
werden. Aber - erst einmal 
^ ist ^ vollkommen klar, 
dass die Automobilindus-  

[Also kein Geld für die 
Autofahrer, die ein sol-
ches Auto haben? 

01:11:00 trie jetzt das, was sie an-
gerichtet hat, wieder gut 
machen muss. Damit ist 
das Umweltproblem allei-
ne noch nicht gelöst.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ja. -  Und das regt die 
Leute auch auf. - Es gibt 
zwei Dinge. Sie haben 
Recht, ich komm‘ jetzt 
gleich zur Musterfeststel-
lungsklage. 
 
 
 
 
 
[(uv), klar. 
Sie hat abgehört.  
Also, war völlig klar, dass 

 
 
 
 
 
ILLNER: 
Sie sprechen selber von 
Betrug, Frau Merkel. Und 
dennoch muss, Herr 
Schulz, der Verbraucher 
feststellen, ^ dass nie-
mand zur Verantwortung 
gezogen wird, wenigstens 
bis jetzt. Würden Sie das 
ändern? 
 
 
 
 
ILLNER: 
[Haha. 
 
KLOEPPEL: 
[Wir sind gespannt. 
 
STRUNZ: 
[Oh je, oh je. 
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die Musterfeststellungs-
klage  

01:11:30  kommen muss. Sie muss 
kommen, weil die ^ Bürge-
rinnen und Bürger ja nicht 
schlechter gestellt ^ sein 
dürfen als Verbraucherin-
nen, Verbraucher in den 
vereini^Vereinigten Staa-
ten. Was wir erlebt haben, 
da sind wir ja einer Mei-
nung, ist: da sind hochbe-
zahlte Manager, die ha-
ben betrogen, geschum-
melt, gefährden die gan-
zen Belegschaften, die 
Leute, die da arbeiten, 
kriegen sie in den Kneipen 
drauf, die seien die 
Drecksproduzenten. Was 
also echt unfair ist, denn 
die Belegschaften leiden 
darunter. Und jetzt ist es 
so: wenn da umgerüstet 
werden muss bei der 
Software, dann müssen 
die Verursacher 

 

01:12:00  zahlen. Und wenn sie 
nicht zahlen wollen, dann 
muss nicht der Einzelne, 
also der Herr Strunz oder 
die Frau Illner gegen ^ 
Daimler Benz oder gegen 
VW klagen. Da haben Sie 
eh‘ keine Chance. Son-
dern sich zusammen-
schließen können, mit 
anderen, die gleich betrof-
fen sind, Musterfeststel-
lungsklage. Wir haben 
den Gesetzentwurf ^ ein-
gebracht, der liegt vor. Ich 
hoffe, dass er irgendwann 
im Kanzleramt dann auch 
bearbeitet wird und fertig 
wird. Und ^ dann könnten 
wir die Verbraucher in 
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Deutschland ähnlich be-
handeln wie in ander’n 
Ländern auch. Noch eine 
Sache hinzu.  

01:12:30  Was ^ - da abgelaufen ist, 
davon werden wir noch 
lange, lange ^ Probleme 
haben. Denn die Automo-
bilindustrie ist der Kernbe-
reich der deutschen In-
dustrie. Und was da Ma-
nager, 
was da Manager an Ver-
trauensverlust verursacht 
haben, 
das ist ohne gleichen. Und 
das ^, was mich auch auf-
regt, ist die - haben dazu 
beigetragen, dass nicht 
nur ihre Industrie gefähr-
det wird, sondern die 
Wirtschaft insgesamt. 
Denn wenn es zu Fahr-
verboten käme,  
dann entsteht ‘ne Situati-
on, wie ich sie vor ‘n paar 
Tagen bei mir zu Hause 
hatte.  

 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
[800.000 Arbeitsplätze. 
 
ILLNER: 
[Mmmh. 
 
 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
[Ja? 

01:13:00  Da hatte ich Handwerker 
bei mir im Haus. Die sind 
alle gekommen mit klei-
nen Lieferwagen oder 
Vans. Alle Diesel. Und die 
hatten alle zwei Fragen: ^ 
Muss ich die Umrüstung 
selbst bezahlen? Und 
gibt’s in Aachen ‘n Fahr-
verbot, so dass ich mei-
nen Job nicht mehr ma-
chen kann?  
- Deshalb: alles, was wir 
tun können, um das Fahr-
verbot zu vermeiden: Um-
rüstung, übrigens die älte-
ren Euro 3, Euro 4-
Normen schnell von der 
Straße holen und dafür 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
[Mmmh. 
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anständige Prämien auch 
zahlen von den Automo-
bilkonzernen, um den Um-
tausch 

01:13:30  zu ^ ermöglichen und an-
zuregen. Das ist ein Min-
destmaß, das man von 
diesen großen Konzernen 
erwarten kann. Ich glaube, 
das ist eine Aufgabe, der 
wir uns richtig annehmen 
müssen,  
weil der Schaden, der da 
eingetreten ist, der is im-
mens. 

 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
[Mmmh. 
 
 
 
ILLNER: 
Frau Merkel, warum sind 
Sie so zurückhaltend ge-
genüber der Automobilin-
dustrie? Wie gesagt, man 
bezeichnet Sie hier und 
da schon als Autokanzle-
rin. Hat das damit zu tun, 
dass Sie Sorgen haben 
um diese 850.000 Ar-
beitsplätze in Deutsch-
land? Weil es wirklich eine 
imageprägende Branche 
ist? Oder hat es auch mit 
der Verwobenheit 

01:14:00  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
MERKEL: 
[Ja, eben. 

 einzelner CDU-^Minister 
sogar zu tun in die Auto-
mobilbranche? Also, 
Staatsminister im Kanz-
leramt wechselte als Chef-
Lobbyist zu Daimler, Ihr 
oberster Wahlkampfstra-
tege war bis vor wenigen 
Monaten Lobbyist bei O-
pel, Matthias Wissmann 
wäre noch zu nennen. 
Was ist der Grund, warum 
Sie so zurückhaltend sind 
gegenüber der Autobran-
che, wenn Sie eigentlich 
selbst von Betrug spre-
chen?  
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Ja. Entschuldigung. ^ Weil 
ich sage, ‚da ist betrogen 
worden‘ kann man, glaub‘ 
ich, von Zurückhaltung ^ 
nicht reden. Sondern ^ ich 
bin ^  

Sie selbst sagen, da ist 
betrogen worden. 

01:14:30 entsetzt, ich bin stocksau-
er, weil genau das pas-
siert, was Herr Schulz 
gesagt hat. Ein Pfeiler, ein 
Hauptpfeiler unserer Wirt-
schaft des Exportwelt-
meisters Deutschland, ist 
in Gefahr geraten und 
damit hunderttausende 
von Arbeitsplätzen und 
Menschen, die nicht ^ 
nichts und gar nichts dafür 
können. 
Dazu noch haben wir ja 
politisch gesagt, dazu 
steh‘ ich auch: ‚Wir brau-
chen den Diesel, um die 
Klimaschutzziele einzuhal-
ten‘. Und jetzt stehen wir 
hier vor einem ziemlichen 
Scherbenhaufen, den wir 
wieder 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
[Mmmh. 

01:15:00 aufbauen müssen, aber 
so, dass die Menschen 
weiter Arbeit haben kön-
nen.  
Und das wird mein  
 
 
 
 
 
[Also ^ wir müssen jetzt 
mal unterscheiden, die, 
natürlich vertrete ich die 
Interessen des Verbrau-
chers. Deshalb haben wir 
ja die Software-
Umrüstung,  

  
 
 
ILLNER: 
[Nee, aber Sie könnten 
beispielsweise sagen, ‚der 
Schaden ist erstmal beim 
Verbraucher zu bezahlen‘. 
Vertreten Sie noch die 
Interessen des Verbrau-
chers? 
 
 
 
 
ILLNER: 
[Die nicht 
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deshalb müssen wir sehr 
wohl überlegen, brauchen 
wir noch weitere Nachrüs-
tung? Deshalb bin ich für 
diese Umtauschprämien. 
Und gleichzeitig müssen 
wir gucken, dass wir jetzt 
nicht im Gestern verfan-
gen bleiben, sondern die 
Automobilindustrie muss 
für die  

01:15:30 Zukunft investieren. Und ^ 
hier ist jetzt die Aufgabe, 
wir werden niemals das 
gleiche Recht wie in den 
Vereinigten Staaten von 
Amerika haben. Und was 
diese Musterfeststellungs-
klage anbelangt, Herr 
Schulz: ^ Das ^ Werk ist 
im Kanzleramt längst an-
gekommen. Wir halten es 
für viel zu bürokratisch. 
Und wir können hier ver-
abreden, dass wir morgen 
noch den Justizminister 
anrufen und bitten es, 
dieses schnell zu überar-
beiten. Wir haben eine 
Musterfeststellungsklage 
im Kapitalmarktbereich, 
als die Telekom-Anleger 
entsch^entschädigt wer-
den sollten.  
Auf der gleichen Grundla-
ge  

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
[Mmmh. 

01:16:00 könnten wir es sofort auch 
für die Dieselkunden ma-
chen. 
 
[Und dann werden wir uns 
morgen ins. 

 
 
[Das mache ich. Das ma-
che ich. Ich ruf‘ den Heiko 
Maas an und sag‘, er soll 
morgen zu Ihrem Gipfel 
dazu kommen. Haben Se 
‘nen weiteren kompeten-
ten Sozialdemokraten 
dabei. 
 

 
KLOEPPEL: 
[Okay. Nun haben wir viel 
über Autofahrer gespro-
chen, Herr Schulz. 
 
 
MAISCHBERGER: 
[Ich glaub, der steht heute 
irgendwo hinten, die kön-
nen, glaube ich, heute 
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[Ja.  
 
[Ich glaub‘, der, ich glaub‘ 
der Heiko Maas schaut 
zu. Also der hat jetzt ge-
hört. 
 
 
[Ja. 

Abend noch mit ihm zu-
sammen reden. 
 
KLOEPPEL: 
[Wenn Herr Schulz telefo-
niert, bewegt sich was, 
sagt er. 
 
STRUNZ: 
[Heut‘ Abend noch, kön-
nen Sie heute Abend noch 
reden. Versprochen? Ver-
sprochen? 
 
KLOEPPEL: 
[Ich möchte noch zu ei-
nem anderen Thema jetzt. 
Jetzt haben wir viel über 
Au^ Autos gesprochen, 
viel über ^ auch ^ Arbeits-
plätze in der Automobilin-
dustrie gesprochen. Aber 
viele Menschen haben 
natürlich ‘n ganz ander’n 
Arbeitsplatz, der nicht 
unbedingt so  

01:16:30   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das kommt drauf an ob 
sie.  
^ Kinder? 
 
 
[Zwei Kinder. 

supertoll bezahlt ist ^, wie 
sie sich das manchmal 
wünschen. Jetzt würd‘ ich 
von Ihnen gerne eine 
Musterrechnung mal hö-
ren. Sie sagen, Sie wollen 
die Bürger entlasten, bei 
Steuern und Abgaben. 
Nehmen wir mal ‘ne Fami-
lie, vierköpfig, 3.500 Euro 
Bruttogehalt. Wenn Sie 
Kanzler sind, Ihre Regie-
rung: Was werden die am 
Ende mehr im Monat in 
der Tasche haben. 
[Sagen Se ‘ne Zahl. 
 
 
KLOEPPEL: 
Zwei Kinder, vierköpfig 
wie gesagt,  
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[Wo wohnen die? 
 
Also wenn Sie in Rhein-
land-Pfalz wohnen, brau-
chen Sie keine KiTa-
Gebühren zu zahlen. 
Wenn Sie in Hessen woh-
nen, müssen Sie KiTa-
Gebühren bezahlen.  
Jetzt haben Sie schon mal  

also nicht vier Väter oder. 
 
 
 
 
KLOEPPEL: 
[Gut. 
 
KLOEPPEL:  
[Überschlägig haben Sie  

01:17:00   
[Gut, klar. 
 
 
Nee, kommt drauf an, wo 
Sie wohnen, ne. Also zu-
nächst haben Sie 
 
 
 
 
[Also. 
 
Zunächst mal: wenn die 
Kinder haben und keine 
KiTa-Gebühren zahlen 
müssen, obwohl sie bisher 
KiTa zahlen müssen, 
deutlich weniger Geld. 
Zweitens: bei 3.500 Euro, 
verheiratet, -  werden wir 
deutlich entlasten, indem 
nämlich der Spitzensteu-
ersatz später erhoben 
wird,  

das bestimmt schon mal 
durchgerechnet. Sind das 
50 Euro mehr? Sind das 
500 Euro mehr? 
 
KLOEPPEL: 
[Ja okay, dann geben Sie 
mir ‘n Korridor: 3.500 Euro 
Bruttoverdienst, vierköpfi-
ge Familie. Was haben 
die am Ende mehr in der 
Tasche? 
Korridor. 
 
 
KLOEPPEL: 
[Okay, die meisten haben 
Kinder, was? Mmmh. 

01:17:30  der Durchschnittssteuer-
satz absinkt. Ich würd‘ mal 
sagen: Nettoeinkommen, 
wenn die KiTa-Gebühren 
im Schnitt um die 150 
Euro, 180 Euro liegen, die 
fallen weg. Und ^ der 
Steuersatz, den wir erhe-
ben, angewendet wird und 
die Parität bei der Kran-
kenversicherung, also die 
jetzt nicht mehr den Zu-
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satzbeitrag, den bisher die 
Arbeitnehmer alleine zah-
len müssen, zahlen müs-
sen -, im Monat inklusive 
der KiTa zwischen 200 
und 250 Euro weniger 
Belastung. Kommt übri-
gens 

01:18:00  noch eins dazu: der Kin-
derbonus. Bei uns wird 
jede Familie, die Kinder 
hat, für jedes Elternteil 
150 Euro, das heißt, bei 
zwei Kindern sind das 300 
Euro. Für jedes Kind, zwei 
Eltern mal 150, sind 600 
Euro pro Jahr von der 
tatsächlichen Steuerlast 
abgezogen. 
Also dann komm‘ ich auf 
die Summe zwischen 200 
und 250 Euro. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
[Sie gleichen sich  
 
 
 
ILLNER: 
Ich will’s einmal erwäh-
nen: Sie gleichen sich 
beide, irgendwie auch 
Groa^ Großkoalitionär 
perfekt aus in Bezug auf 
diese Zeitkonten, die der 
Zuschauer zwischendurch 
immer mal  

01:18:30  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
[Ja, aber das ist der einzi-
ge Ausgleich zwischen 
Frau Merkel und mir. 

eingeblendet bekommt. 
Frau Merkel, eine ähnliche 
Frage an Sie. 
 
Die ^ eine Frage an Sie ^ 
in Bezug auf das, was Sie 
den Bürgern an Entlas-
tung versprechen. Steu-
erentlastung versprechen 
Sie eigentlich seit 2005. 
Seit 2009 tauchten auch 
diese 15 Milliarden auf, 
die Sie den Menschen 
zurückgeben wollen. ^ 
Das ist 2009 und 2013 
nicht eingelöst worden 
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Na, so kann man das 
nicht sagen. Wir haben zu 
Beginn der ^ christlich-  

aus bekannten Gründen. 
Kann der Bürger diesmal 
damit rechnen, dass diese 
15 Milliarden kommen, 
Fragezeichen? 

01:19:00 liberalen Koalition sehr 
wohl eine Steuerreform 
2009 gemacht. Wir haben 
2013 überhaupt kein An-
sinnen gehabt, ^ Steuern 
zu senken. Wir kamen 
damals aus der internatio-
nalen Finanzkrise, aus der 
Euro-Krise und ^ jetzt ha-
ben wir in der Tat in unse-
rem Regierungs-
pro^programm die Entlas-
tung um 15 Milliarden. 
Das wird, ich hab das, 
kann das jetzt nicht ganz 
genau sagen für diese 
Familie, aber durchaus 
eine bestimmte ^ Größen-
ordnung bedeuten, weil 
das noch in dem unteren, 
mittleren Einkommensbe-
reich ist. Zweitens: Meine 
Familie  

  
 
 
 
 
 
ILLNER: 
[Kann der Bürger mit den 
15 Milliarden rechnen? 

01:19:30 wohnt jetzt in Hessen, da 
hat der Ministerpräsident 
gerade entschieden, dass 
die Kindergartenbeiträge 
auch abgeschafft werden, 
das bedeutet also dann 
eine ähnliche Entlastung 
wie die, für die in Rhein-
land-Pfalz. Und wir wer-
den für jedes Kind das 
Kindergeld um 25 Euro 
pro Monat erhöhen. Macht 
also nochmal 50 Euro. 
Oder aber den Kinderfrei-
betrag für das Existenz-
minimum des Kindes auf 
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den Freibetrag für Er-
wachsene anheben, weil 
wir ein Zeichen setzen 
wollen, dass Kinder uns in 
der Gesellschaft genauso  

01:20:00 viel wert sind wie Erwach-
sene. Das sind unsere 
Angebote. 

 
 
 
Ja. Bei uns ist es noch so, 
die müssten sich noch 
entscheiden, ob sie das 
Ehegattensplitting behal-
ten wollen oder in‘s Fami-
liensplitting wollen. Bei 
uns wird beim Familien-
splitting die Kinder im ^ 
Splittingbereich bevorzugt 
und nicht mehr die Über-
tragbarkeit von einem 
Ehegatten auf den ande-
ren. Also. 
 
Nee nee, da müssten Se 
mir den Einzelfall schon 
nennen, weil ^ 
 
 
[Ich bin jetzt hier kein am-
bulantes, (uv), 
[bin kein ambulantes 
Steuerbüro, aber wenn 
Sie mir den Fall nachher 
nennen, können wir 
nochmal. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
KLOEPPEL: 
[Also dann noch mal 100 
Euro. 
 
KLOEPPEL: 
[Mmmh. Okay. 
 
ILLNER: 
[Ich glaube, wir schaffen’s 
nicht, 80, 80, 80 Millionen 
Bundesbürger. 
 
 
ILLNER: 
[Sie könnten auch einfach 
die  

01:20:30   
 
 
 
Ja, aber den Staatshaus-
halt in einer so großen 
Weise belasten, ^ dass ^ 
ich nicht weiß, welche Soz  
 
[Das ich nih‘ ^, ja müssen 
Sie ja gleich hinzufügen, 
welche ^ Müssen Sie 

Mehrwertsteuer senken. 
Das würde allen armen 
Menschen nutzen, zum 
Beispiel. 
 
 
ILLNER: 
[Bei sprudelnden Einnah-
men, Steuereinnahmen 
eve^. 
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gleich hinzufügen, welche 
^ Leistungen Sie ^ strei-
chen wollen. Und ^ es 
stimmt nicht, es entlastet 
die Verbraucher nicht. Bei 
den Mehrwertsteuersen-
kungen, das hört sich po-
pulär an, aber bei den 
Mehrwertsteuersenkun-
gen, die es gab.  
Nehmen wir mal die 
Mehrwertsteuersenkung 
auf Butter. Und Sie sen-
ken sie jetzt. Glauben Sie 
denn, die  

 
 
 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
[Mmmh. 

01:21:00  Discounter bleiben beim 
Preis auch runter? Die 
gehen beim Preis auch 
runter? Die sacken sich 
die Mehrwertsteuer, die 
der Staat nicht mehr er-
hebt, auf ihren Preis ein!  
Das heißt, der Verbrau-
cher zahlt den gleichen 
Preis. 
 
 
 
 
 
[Tut mir leid, das is‘ ^ ‘ne 
populäre Forderung, die 
funktioniert so nur so 
nich‘. 

 
 
 
 
 
ILLNER: 
[Mmmh. 
 
 
ILLNER: 
Aber es sind Ausgaben für 
den Verbraucher. Und 
schon. 
 
MAISCHBERGER: 
[Wir haben, wir haben 
tatsächlich ^ 
 
 
MAISCHBERGER: 
Wir haben ja nur ein Duell, 
also müssen wir doch 
versuchen in dieser Zeit ^, 
doch vielen Menschen 
eine Idee davon zu geben, 
in welchen Fragen Sie 
unterschiedlicher und 
gleicher Meinung sind. Wir 
haben jetzt das Problem, 
dass wir ein bisschen in, 
unter Zeitdruck geraten. 
Ich würde Sie ganz herz-
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lich bitten, wir machen 
eine 

01:21:30  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
[Das geht? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Ehe ist jetzt für 
gleichgeschlechtliche 
Paare eingeführt, 
im Grundgesetz is‘ sie so 
definiert, nach meiner 
Auffassung, dass es die 
Verbindung von Mann und 
Frau ist. Ich glaube, die 
Entscheidung, die wir ge-
troffen haben im Deut-
schen Bundestag ist eine 
befriedende  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nein. 

schnellere Runde, wo wir 
versuchen, Fragen so zu 
stellen, dass Sie einfach 
mit ‚Ja‘ oder ‚Nein‘ antwor-
ten können, damit wir her-
ausfinden, wo ticken Sie 
ähnlich,  
 
KLOEPPEL: 
[Kriegen Sie hin. 
 
MAISCHBERGER: 
wo ticken Sie nicht ähn-
lich.  
 
KLOEPPEL: 
[Ja, wir haben’s probiert. 
 
MAISCHBERGER: 
Die erste ist ganz einfach. 
Herr Schulz, zuerst an 
Sie. Die Ehe ist immer 
noch für mich zuerst eine 
Verbindung von Mann und 
Frau, ja oder nein? 
 
ILLNER: 
Frau Merkel? 
 
ILLNER: 
[Aber für Sie persönlich. 
 
 
 
 
 
 
 
STRUNZ: 
[Ein,  

01:22:00 Entscheidung. 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

MAISCHBERGER: 
[Also 
 
STRUNZ: 
[Ein sehr langes Ja. 
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-- Ich. 
 
 
^ 
 
[(uv). 
Nicht so besonders gut, 
nein. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wir haben keine generelle 
doppelte Staatsbürger-
schaft und ^ dabei bleiben 
wir auch. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nein. 
 
 
 
 
 
Nein. 

 
MAISCHBERGER: 
Claus. 
 
STRUNZ: 
Frau Merkel, finden Sie 
persönlich gut, dass die 
WM 2022 in Katar stattfin-
det? 
 
STRUNZ: 
Ja oder nein? 
 
STRUNZ: 
Für Sie persönlich? 
 
 
STRUNZ: 
Nein. 
 
MAISCHBERGER: 
Herr Schulz? 
 
MAISCHBERGER: 
War die Einführung der 
doppelten Staatsbürger-
schaft ein Fehler, Herr 
Schulz? 
 
MAISCHBERGER: 
Frau Merkel? 
 
 
 
 
STRUNZ: 
Soll das Wahlrecht ab 16 
künftig auch für Bundes-
tagswahlen gelten? Ja 
oder  

01:22:30  
Nein. Nein. 
 
 
 
 
 

 
 
 
[Ja. 
[Ja. 
Ja. 
 

nein? 
 
MAISCHBERGER: 
Das Wahlrecht ab 16 für 
Bundestagswahlen? 
 
MAISCHBERGER: 
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Schlecht.  
Es ist ein gelistetes Un-
ternehmen, er ^, er unter-
gräbt die Sanktionen, die 
die Europäische 

[^Hören Se mal, ich ^ ich ^ 
ich antworte immer so 
kurz, die macht jetzt im-
mer noch drei Sätzchen 
hintendran. (uv). 
 
 
[Achso. 
 
 
 
 
 
 
[Schlecht. 

Ja. Würden 
 
MAISCHBERGER: 
[Wir versuchen, wir versu-
chen’s kürzer zu halten. 
Die nächste ist vielleicht ^ 
leicht zu beantworten. 
Herr Schulz, erst an Sie. 
Dass der Bundes, ehema-
lige Bundeskanzler 
Gerhard Schröder bei 
einem russischen Staats-
konzern nun angeheuert 
hat, finde ich gut oder 
schlecht? 
 
MAISCHBERGER: 
Frau Merkel? 
 
STRUNZ: 
[Jetzt haben wir ein.. 

01:23:00 Union erhoben hat. Das 
ist ein sehr trauriger Zu-
stand. 

 
[Naja. Der ehemalige 
Bundes^.  
Naja, Gerhard Schröder 
hat sich um dieses Land 
große Dienste erworben.  
 
[Gerhard Schröder hat 
sich um dieses - Land 
große Verdienste erwor-
ben. Er hat 
 
die Bundesrepublik 
Deutschland aus dem 
schmutzigen Irak-Krieg 
herausgehalten. Damit 
bleibt er ein Kanzler, der 
ein Ruhmesblatt in der 
Geschichte unseres Lan-
des beschrieben hat. Aber 
ich habe ihm klipp und 
klar gesagt, dass ehema-
lige Bundeskanzler, auch 

 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
[Um Russland, meinen 
Sie? 
 
KLOEPPEL: 
[Ist das eine Rechtferti-
gung? 
 
ILLNER: 
[Mmmh. 
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ehemalige Bundespräsi-
denten wie Herr Wulff, der 
jetzt für ‘n türkischen Un-
ternehmer  

01:23:30  arbeitet, so gut ausgestat-
tet sind, dass sie meinet-
wegen Honorare für Me-
moiren einnehmen sollten, 
aber sich nicht irgendwel-
chen Wirtschaftsunter-
nehmen anvertrauen. 
 
 
[Deshalb, deshalb bin ich 
da, bin ich der Meinung, 
dass Gerhard Schröder 
das nicht tun sollte. 
 
 
 
 
 
 
Es geht auch bei dieser 
Bundestagswahl, Herr 
Strunz, um die Zukunft der 
Bundesrepublik Deutsch-
land und nicht um die Zu-
kunft von Gerhard 
Schröder. 

 
 
 
 
 
STRUNZ: 
[Aber 
 
MAISCHBERGER: 
[Wo Sie jetzt, wo Sie jetzt 
noch eine Antwort drauf 
gegeben haben. 
 
MAISCHBERGER: 
Ja. (uv). 
 
STRUNZ: 
Aber der hört gar nicht auf 
Sie.  
 
 
 
 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
Bitte sehr. 
 
ILLNER: 
Und damit machen wir 
weiter mit den kurzen An-
fragen und den kurzen 
Antworten, weil es so 
schön ist. ^ Große Koaliti-
onen ^, 

01:24:00   
 
 
 
 
 
Ich strebe die Kanzler-

Herr Schulz, schließen Sie 
für die kommende Legisla-
tur aus, für sich und die 
SPD, dass Sie nochmal 
als Juniorpartner in eine 
Regierung gehen? 
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schaft der Bundesrepublik 
Deutschland an, da werde 
ich bis zum 24. Septem-
ber versuchen, - die 
Mehrheit für zu erwerben.  
 
 
 
 
 
-- Ich strebe die Kanzler-
schaft in der Bundesre-
publik Deutschland an.  
Wir haben hier ein Duell, 
wir haben ja ein Duell da-
für, ob ^ Frau Merkel oder 
ich der nächste Bundes-
kanzler ^ oder die Bun-
deskanzlerin bleibt.  

 
 
 
 
 
ILLNER: 
Mmmh. Könnten Sie’s 
trotzdem probieren mit 
‘nem ‚Ja‘ oder ‘nem 
‚Nein‘? 
 
 
ILLNER: 
[Okay, es war ein Ver-
such. 
 
 
 
KLOEPPEL: 
Mmmh. Und 

01:24:30   
 
 
Ja. 
 
 
- Naja gut, so’n Parteitag 
wählt einen, glaub‘ ich, 
nich‘ jedes Mal mit 100%. 
aber immerhin hat er mich 
mit 100% gewählt. Aber 
wenn ich die Mehrheit auf 
dem Parteitag bekomme, 
da bin ich relativ optimis-
tisch, - dann bleib‘ ich 
SPD-Vorsitzender. Und 
die SPD hat ^, glaub‘ ich, - 
^ - mir deshalb diese 
100% gegeben, weil sie 
mir auch die - das Ver-
trauen geben wollen, die 
Partei längerfristig zu füh-
ren. 

Sie haben  erklärt, auch 
im Fall einer Niederlage 
SPD-Chef zu bleiben? 
 
KLOEPPEL: 
Auch wieder mit 100 %? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
Mmmh. Und damit sind 
wir beim  

01:25:00  
 
 

 Thema Innere Sicherheit 
und der Terrorabwehr. 
Frau Merkel, das ist jetzt 
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- Nochmal ganz kurz zu-
rück, weil mir leider zur 
Koalition keinerlei Fragen 
gest 
Kommt noch? 

‘n heftiger Sprung. Aber 
wir müssen auch Sie dazu 
beide noch einmal hören. 
Den deutschen Behörden 
sind rund 700 sogenannte 
Gefährder bekannt, die 
Hälfte davon in Deutsch-
land. ^ Wenn man die alle 
nicht lückenlos überwa-
chen kann, leben wir in 
einer solchen Russisch-
Roulette-Situation? Müs-
sen wir uns an den Terror 
gewöhnen? 
 
ILLNER: 
[Doch, kommt noch!  

01:25:30  
 
Ehrenwort? 
 
 
 
 
[Ehrenwort, ja? 
 
 
 
 
 
[Ok. 
 
 
[Gut, also 
 
Nochmal die, wenn Sie 
kurz nochmal sagen, (uv) 
 
 
[Nein. 
[Wir dürfen uns nicht an 
den Terror gewöhnen und 
wir müssen uns ihm auch 
entgegenstellen. Er is‘ 
eine Geisel im Augenblick, 

 
 
 

KLOEPPEL: 
[Kriegen Sie noch, jaa. 
 
KLOEPPEL: 
[Wir sind großzügig. 
 
ILLNER:  
[Wir schwören! 
 
STRUNZ: 
[(uv). 
 
ILLNER: 
[Ich schwöre! 
 
KLOEPPEL: 
[Doppelt schwör, sozusa-
gen. 
 
ILLNER: 
[Ich wollte immer noch 
wissen, ob wir uns an den 
Terror gewöhnen müs-
sen? Sind wir? 
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nicht nur in Deutschland, 
sondern wie wir es in 
Spanien gesehen haben, 
in Frankreich, in Großbri-
tannien. Aber sich an die-
sen Terror zu gewöhnen 
würde bedeuten, unsere 
Art zu Leben aufzugeben. 
Und deshalb ein klares 
‚Nein‘. 

01:26:00 Alles, was in unserer 
Macht steht, sich diesem 
Terror entgegenzustellen. 
Und ansonsten sehr be-
wusst für unsere Art zu 
leben werben. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Natürlich kann keiner ga-
rantieren, dass ^ deutsche 
Behörden immer 100%ig 
richtig arbeiten. Aber ich 
glaube, die meisten Be-
hörden unseres Landes  

 
 
 
 
 
ILLNER: 
Mmmh. 
 
KLOEPPEL: 
Nun war, Herr Schulz, 
Anis Amri der Fall, über 
den wir am allermeisten 
gesprochen haben in die-
sem Zusammenhang. Er 
war ein islamischer Ge-
fährder. Können Sie sa-
gen, dass deutsche Be-
hörden einen solchen Fall 
wie Amri in Zukunft aus-
schließen können? Oder 
was werden Sie auch tun, 
damit es garantiert nicht 
wieder vorkommt? 
 
 
 
 
 
 

01:26:30  machen richtig guten Job. 
Im Fall Amri - gab es ei-
nen Fehler. 
 
 
 
Ja. - Im Fall Amri gab’s - 
viele Fehler, Sie haben 

KLOEPPEL: 
[Einen? Ich glaub‘, es gab 
sehr viele Fehler. 
 
ILLNER: 
Mmmh. 
 
 



Maier/Maier/Faas/Jansen: Wortlaut der Fernsehdebatte zur Bundestagswahl am 24. September 2017 

98 
 

Zeit Merkel Schulz Moderatoren 

Recht. - Man muss dem 
nachgehen. Aber Sie ham 
ja die Frage gestellt, ob 
ich Ihnen ‘ne Garantie 
geben kann, dass solche 
Fälle sich nicht wiederho-
len. Ich kann Ihnen ‘ne 
Garantie geben, dass ich 
alles tun werde, um die 
Behörden so fit zu ma-
chen und die Arbeit der 
Behörden so effektiv zu 
machen, dass sich solche 
Fälle nicht wiederholen. 
Aber ich kann Ihnen keine 
Garantie geben. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
[Dass jemand mit 16 Iden-
titäten  

01:27:00   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ja. Ich glaube, 

durch verschiedene Län-
der nicht nur Europas, 
sondern in Deutschland 
reist, weil es einen Behör-
denwahnsinn gibt, den 
man ^ mühevoll aufdrö-
seln muss, um zu verste-
hen, wer überhaupt wo, 
zu, wofür zuständig war. 
Die Frage ist: Glauben 
Sie, dass mit Ihnen sich 
an der Situation auch un-
serer Dienste, unserer 
Aufklärungsarbeit etwas 
verändern wird? Oder 
sagen Sie, wir müssen 
tatsächlich zur Video-
überwachung, Ge-
sichtserkennung, anderen 
Maßnahmen greifen, weil 
wir es nicht schaffen, die-
se Gefährder ^ unter 
Schach zu halten. 

01:27:30  dass wir alle präventiven 
Maßnahmen ^ ergreifen 
müssen, die rechtsstaat-
lich vertretbar sind, um 
Gefährder zu erkennen, 
frühzeitig zu erkennen. Ich 
will das nochmal sagen, 
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ich hab‘ das eben schon-
mal gesagt, auch abzu-
schieben. Wer in diesem 
Land tatsächlich ist und ^ 
bei der Identi-
fä^tätsfeststellung nicht 
mitwirkt, also seine Identi-
tät verschleiern will, 
wer zusätzlich ^ betrügt 
oder gar Straftaten begeht 
oder Terroranschläge 
plant, der muss hier raus. 
Und zwar so schnell wie 
möglich. 

 
 
 
 
 
ILLNER: 
[Mmmh. 
 
 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
Und damit sind wir bei 
einem Vorschlag von 
Wolfgang Bosbach, Frau 
Merkel,  

01:28:00  
 
 
 
Naja, das, glaub‘ ich, is‘ ^ 
nicht generell möglich. ^ 
Wer keine Papiere hat, da 
muss schnellstmöglich 
Aufklärung betrieben wer-
den. Deshalb haben wir 
zum Beispiel das Ausle-
sen von Handys ^ auch 
eingeführt. Wir können 
jemanden, der um Asyl 
bittet in Deutschland, nicht 
einfach nicht reinlassen. ^ 
Aber - wir ^ haben natür-
lich die Pflicht, alles her-
auszufinden. Und deshalb 
eben zum Beispiel Ausle-
sen der Handys. Und an-
sonsten bin 

 niemanden mehr ohne 
Papiere ins Land zu las-
sen. Was halten Sie da-
von? 

01:28:30 ich der Meinung, dass wir 
in der Tat alles tun müs-
sen, um aus diesen Feh-
lern, und bei Amri sind 
Fehler passiert, zu lernen.  
 

  
 
 
 
ILLNER: 
Mmmh. 
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Es kann, nachdem jetzt 
die Fingerabdrücke ge-
nommen werden, keinerlei 
17 Identitäten mehr ge-
ben, wenn es sich nich‘ 
um dramatischen 
Schlendrian handelt. Es 
muss das ^ Terrorabwehr-
zentrum von Bund und 
Ländern natürlich aus 
einem solchen Fall lernen, 
wann wird ^ jemand als 
Gefährder eingestuft? Und 
im Zweifelsfall müssen ^ 
Leute, und das wird in 
Zukunft auch möglich 
sein, wie Amri, der hätte 
schon längst in Abschie-
behaft sitzen müssen, 

01:29:00 um dann ^ zu warten, bis 
die Papiere endlich aus-
gestellt sind. 
Also ich glaub‘, wir haben 
aus diesem Fall gelernt 
und das nenn‘ ich: das 
absolut Machbare muss 
unternommen werden.  

  
ILLNER: 
[Mmmh. 
 
 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
Wir haben natürlich nicht 
nur die Gefährdung von 
außen, sondern wir haben 
^ ^ Gefährdung auch im 
Inneren. Es gibt eine Zu-
nahme oder eine Verro-
hung der Gesellschaft, 
Gewaltkriminalität, die die 
Menschen erschreckt. Sie 
haben beide, relativ ähn-
lich, in Ihrem Programmen 
gesagt, ‚es müssen mehr 
Polizisten auf die Straße‘. 
^ 15.000 sind  

01:29:30   
 
 
 
 

genannt. Auch dieses ist 
ähnlich. Das einzige, was 
man sich da fragt dann 
und das würde ich Sie 
gerne beide fragen: Wo 
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^ 
 
 
 
Ja. Wir haben Rekrutie-
rungsprobleme auch bei 
der Polizei. Das liegt auch 
daran, dass wir Polizeibe-
amte besser bezahlen 
müssen. Dass wir sie 
auch entlasten müssen. 
Ich stell‘ mir zum Beispiel 
immer wieder die Frage, 
warum wir unsere Polizei 
auch wirklich mit Alltags-
dingen belasten. Muss 
eigentlich die Polizei zu 
jedem Blechschaden 
rausrücken? Oder kann 
das nich‘ auch ‘n Ord-
nungsamt 

sollen die, Herr Schulz, 
plötzlich herkommen? Wie 
lange wird das dauern? 
 
Is‘ ja nich‘ so, dass man 
die von Bäumen pflücken 
kann. 

01:30:00  kommunal machen, den 
Schaden aufnehmen und 
dann der Versicherung 
melden. Wenn Sie alleine 
diese ganze Bürokratie, 
die die Polizeibeamten 
dann zu bewältigen ha-
ben, wegließen, hätten die 
viel mehr Zeit für den 
praktischen Dienst zum 
Schutz der Bürgerinnen 
und Bürger. Aber Sie ha-
ben Recht. Wir brauchen 
bei der Rekrutierung, bis 
wir diese 15.000 Stellen, 
die wir fordern, haben. Da 
gehen zwei, drei Jahre 
in‘s Land. Und gerade 
deshalb sag‘ ich nochma‘: 
Entbürokratisieren auch 
der Polizeiarbeit, Entlas-
ten der Polizeiarbeit von 
Alltagsdingen, die auch 
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andere machen können. 
Würde zu mehr Präsenz 
von Polizisten auf den 
Straßen führen. 
Die Poli 

 
 
 
MAISCHBERGER: 
[Paar Jahre. 

01:30:30  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Erstma‘ hat der Bund jetz‘ 
ja die  

-zeibeamten, darf ich das 
^, wenn Sie gestatten, 
(uv). Ich bin der Sohn ei-
nes Polizeibeamten. Ich 
weiß, was diese Männer 
und Frauen leisten müs-
sen. -  Die Polizeibeamten 
sind wirklich in allen Bun-
desländern am Rande 
ihrer Leistungsfähigkeit. 
Deshalb: mehr Rekrutie-
rung und Entlastung ist 
ein Muss! Ein Muss! Des-
halb will dort wirklich viel 
Geld investieren. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
[Mmmh. 
 
 
 
MAISCHBERGER: 
Ja. 
 
STRUNZ: 
Frau Merkel, ^ wie fühlt es 
sich an, ^ Kanzlerin eines 
Landes zu sein, in dem 
sich Polizisten, ausge-
rechnet Polizisten so oft 
im Stich gelassen fühlen 
von der Politik. 

01:31:00 Zahl der Bundespolizisten 
erhöht. Wir haben auch 
glücklicherweise Nach-
wuchs gefunden. Natürlich 
dauert das eine Weile. 
Zweitens: Man muss den 
Polizisten auch wirklich 
die Instrumente in die 
Hand geben. Wenn wir 
leider sehr, sehr lange 
gestritten haben, ob man 
nun auch ^ bei den sozia-
len Medien die entspre-
chenden Abhör- und Da-
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tenerfassungsmöglichkei-
ten hat, wenn ich sehe, 
dass mir Polizisten aus 
einigen Bundesländern 
sagen, ‚Wir haben nicht 
die Möglichkeit der 
Schleierfahndung‘, ‚Wir 
haben nicht die Möglich-
keit der Videoüberwa-
chung wie wir das wollen‘, 
‚Wir werden sogar noch 
gekennzeichnet, weil man 
uns  

01:31:30 misstraut‘! Dann muss 
man sich nicht wundern, 
dass Polizisten ^^ sich im 
Stich gelassen fühlen. Ich 
^ hab‘ mich dafür einge-
setzt und das ist unser 
Regierungsprogramm, 
dass wir ein Musterpoli-
zeigesetz machen für alle 
Länder und den Bund. 
Und dass wir dann zu 
einem Maß gleicher Si-
cherheit kommen! Wir 
haben nämlich heut‘ in 
Bayern für die Polizisten 
bessere Ausrüstung und 
bessere rechtliche Mög-
lichkeiten, als wir das zum 
Beispiel in anderen Bun-
desländern, die meistens 
rot-grün regiert sind, ha-
ben. 
 
Das darf es nicht,  
 
das Niveau,  
 
unterschiedliche  

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
STRUNZ: 
[So, da is‘ es wieder. 
 
MAISCHBERGER: 
[Da is‘ es wieder. 
 
STRUNZ: 
[Da is‘ es wieder. 

01:32:00 Sicher, 
ja, es, ich muss doch, 
^ ich mach‘ doch das nich‘ 
aus Spaß.  
 
Ich muss das nur einfach 

 
 
 
 
 
 

MAISCHBERGER: 
[Und 
 
MAISCHBERGER: 
[Mmmh. 
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sagen, deshalb is‘ unter 
anderem eine Landesre-
gierung in Nordrhein-
Westfalen abgewählt wor-
den, weil Polizisten sich 
im Stich gelassen gefühlt 
haben. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
^^ Verraten Sie’s mir ein-
fach. 
 
 
 
[Das kann alles sein, ich 
sag‘ nochmal, ein Muster, 

 
 
 
 
 
 
 
[Darf ich Ihnen, darf ich 
ma‘ ‘ne Frage, Entschul-
digung.  
 
Darf ich Ihnen ma‘ ‘ne 
Frage stellen?  
 
[Kennen Sie das Flächen 
[Kennen Sie das Flächen-
land in Deutschland, das ^ 
2016 die höchste Krimina-
litätsrate hatte? 
 
Kennen Sie das? 
 
 
Sachsen-Anhalt! Ist CDU-
regiert, sein 20 Jahren.  
 
 
 

 
 
 
 
 
ILLNER: 
[So und jetzt sind wir 
 
 
ILLNER: 
[Nee. 
 
ILLNER: 
[Entschuldigung, es geht 
leider nich‘. 
 
 
 
ILLNER: 
Na? 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
So, Herr Schulz,  
[jetz‘ 

01:32:30 ‘n Musterpolizeigesetz, 
das doch jetz‘ auch egal, 
dass alle Polizisten in 
Deutschland die gleichen 
technischen und rechtli-
chen Möglichkeiten ha-
ben, um Verbrechern auf 
die Schliche zu kommen. 
 
 
[Da sind Sie doch be-
stimmt auch dafür. 

[Ja dann  hören Sie auf, 
Frau Merkel. 
 
 
 
 
[Ja aber, das ist doch , ist 
doch immer der gleiche, 
ist doch, Frau Merkel - 
 
 
[Frau Merkel, das ist doch 
immer der gleiche Trick. 
 
[Es is‘ doch immer der 
gleiche Trick. Wenn ir-
gendwas, was Sie - auf 
irgendeine Art und Weise 
los werden wollen, da is‘ 

 
 
ILLNER: 
[So, und jetzt schaffen 
wir’s. 
ILLNER: 
[Jetzt schaffen wir’s, Sie 
darauf hinzuweisen, dass 
Sie kurz vor Ihren 
Schlussstatements sind. 
 
ILLNER:  
[Ohne Frau Merkel, 
nochmal nach der Koaliti-
on zu fragen. Sorry, kön-
nen wir das nicht (uv). 
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es dann Rot-Grün. Ich bin 
bei der Inneren Sicherheit 
der Meinung, dass es die 
Bürgerinnen und Bürger 
dieses Landes  

 
 
 
 
ILLNER: 

01:33:00  
 
 
 
 
 
 
 
[Ja, pff. 
 
 
 
[Nur die Fakten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nein, ich möchte den Zu-
hörern und den Zuschau-
ern ganz klar sagen, dass 
die Union auf keinen Fall 
mit der AfD zusammenar-
beiten wird  
und in keinem Fall mit der 
Linken. Und ich finde, 
dass auch die Zuschau-  

nicht interessiert, wer der 
Ministerpräsident ist, son-
dern dass die vor Terror 
und Kriminalität geschützt 
werden! Da bin ich ja be-
reit, mit Ihnen wirklich eng 
zusammenzuarbei. 
Aber hören Se doch die-
ses Schwarze- oder Rote-
Peter-Spiel auf. 

[Herr Schulz, Sie  
[grätschen in Ihre 
Schlussstatements rein. 
 
STRUNZ: 
[Das ist schön 
 
 
ILLNER: 
[So. 
KLOEPPEL: 
[(uv) in diesem Zusam-
menhang 
 
ILLNER: 
[Also jetzt schaffen wir 
leider wirklich nicht mehr 
die Koalitionsfrage zu stel-
len oder wollen Sie noch 
ganz kurz sagen, ob es 
Schwarz-Grün wird, Frau 
Merkel? 
 
ILLNER: 
[Mit dem (uv) Gewissen? 
 
 
ILLNER: 
[Mmmh. 

01:32:30 erinnen und Zuschauer 
einen Anspruch davon 
haben, dieses von der 
SPD zu hören. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
ILLNER: 
[So. 
 
KLOEPPEL: 
[Gut. Und dann wollen wir 
noch ganz kurz 
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Ich bewerbe mich dafür, 
die SPD so stark wie mög-
lich zu machen.  
Wer nach der Bundes-
tagswahl dann mit uns ‘ne 
Regierung bilden will, der 
kann auf uns zukommen  
auf Grundlage  
unseres Programms  
(uv). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
--  

ILLNER: 
[die Linke? Oder AfD? 
 
KLOEPPEL: 
[Genau, die Linke - für Sie 
ein Koalitionspartner? 
 
 
ILLNER: 
[Okay.  
 
KLOEPPEL: 
[Ist die Linke ein Koaliti-
onspartner für Sie? Ob 
Sie stark werden wollen 
oder nicht, das wollen ja 
(uv) 
 
ILLNER: 
[Dann gehen wir gleich zu 
Ihren Schlussstatements. 
Wir bitten jetzt, ist es rich-
tig, was ich sage? Nein!  
 
MAISCHBERGER: 
[Erst Herr Schulz. 
 
ILLNER: 
Als erstes Martin Schulz 
und seine Schlussworte. 
 

01:34:00  --  
Wie viel Zeit hab‘ ich? 
 
 
 
 
Aha. 
 
 
Gut. 
 
[60 Sekunden? Für ein 
Schlusswort?  
In 60 Sekunden, meine 
Damen und Herren, -- 
verdient eine Kranken-

 
ILLNER: 
[Eine Minute. 
 
KLOEPPEL: 
[Eine Minute. 
 
MAISCHBERGER: 
[Theoretisch. 
 
KLOEPPEL: 
Kriegen Sie hin. 
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schwester weniger als 40 
Cent. - Und ein Manager 
in einem Großunterneh-
men mehr als 30 Euro. -- 
In 60 Sekunden kann - ein 
verantwortungsloser Poli-
tiker mit einem Tweet die 
Welt - an den Rand einer 
Krise führen. - In der glei-
chen Zeitspanne können 
junge Menschen sich ver-
netzen 

01:34:30  und Diktaturen zum Ein-
sturz bringen. - Wir leben 
in einer Zeit des Um-
bruchs. -- -- Und in einer 
Zeit des Umbruchs ist das 
beste Mittel der Aufbruch 
und der Mut zum Auf-
bruch. - Der Mut zum Auf-
bruch heißt - die Zukunft 
gestalten. Und nicht die 
Vergangenheit verwalten. 
-- Und die Zukunft gestal-
ten, das können wir am 
besten mit unseren 
Freunden in Europa. Ge-
rechtigkeit, Zusammen-
halt, Sicherheit und Frie-
den in der Welt 

 

01:35:00  herstellen, - das ist die 
Aufgabe, die die Bundes-
republik Deutschland, ein 
starkes Mitgliedsland in 
der Europäischen Union, 
hat. -- Europa -- das gelei-
tet wird, von dem Gedan-
ken, die Demokratien zu 
stärken. In einer Zeit, wo 
Putin, Erdogan, Trump, 
solche Leute, unsere 
Grundwerte infrage stel-
len. -- Für diese Idee ei-
nes europäischen 
Deutschlands in einem 
starken Europa hab‘ ich 
mein ganzes Leben ge-

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
ILLNER: 
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kämpft.  
 
 
Ich bitte Sie um Vertrauen 
darum, - dass ich als 
Bundeskanzler der Bun-
desrepublik Deutschland  

[Mmmh. Die Minute ist 
‘rum. 
 
MAISCHBERGER:  
[Punkt. 

01:35:30  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ja, liebe Zuschauerinnen 
und Zuschauer, ich bin 
dankbar, dass Sie sich die 
Zeit genommen haben, 
uns hier zuzuhören und, 
und uns zu folgen. Wir 
haben aus meiner Sicht 
nicht ausführlich darüber 
gesprochen, was eigent-
lich zur Entscheidung 
steht in den nächsten vier 
Jahren. Denn wir müssen 
jetzt die  

unser Land, dienend für 
unser Volk und für Europa 
gestalten kann. 

 
 
 
MAISCHBERGER: 
Jetzt haben Sie auch. 
 
KLOEPPEL: 
[Wir versprechen Ihnen, 
Frau Bundeskanzlerin, wir 
werden Ihr Schlusswort 
deswegen nicht kürzen, 
weil er jetzt länger ge-
macht hat, aber wenn 
Sie’s in ‘ner Minute schaf-
fen würden, wär‘ super, 
dann hör‘ ich auch sofort 
auf, zu reden.  

01:36:00 Weichen für die Zukunft 
stellen. Und durch den 
digitalen Fortschritt wird 
sich Vieles ändern. Wir 
alle sehen das ^, allein 
das Smartphone steht 
prototypisch dafür. Und 
Arbeitsplätze, die heute 
sicher erscheinen, müs-
sen weiter sicher gemacht 
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werden. Die Bildung muss 
umgestellt werden. Wir 
müssen die Bürgerinnen 
und Bürger im ^ Blick auf 
den Staat mit neuen Mög-
lichkeiten des digitalen 
Zugangs zu ihrem Staat 
ausrüsten. All das sind die 
großen Aufgaben und ich 
glaube, dass ich mit der 
Mischung aus Erfahrung 
der vergangenen Jahre, in 
denen wir einiges erreicht 
haben, 

01:36:30 und der Neugier auf das 
Neue, indem wir diese 
neue Welt so gestalten 
müssen, dass Deutsch-
land auch in zehn Jahren 
ein starkes Land ist, ein 
sozial gerechtes Land, ein 
Land, in dem der Zusam-
menhalt auch wirklich gilt. 
Und dafür möchte ich ar-
beiten. Für Sie und mit 
Ihnen und ich glaube, 
dass wir das gemeinsam 
schaffen können. Und 
deshalb bitte ich Sie um 
Ihr Vertrauen, geben Sie 
zwei Stimmen der christ-
lich-demokratischen Uni-
on. Herzlichen Dank und 
ich wünsche Ihnen noch 
einen schönen Abend.  

  

01:37:00   ILLNER: 
Dann danken auch wir im 
Namen und von uns Vie-
ren darf ich das an dieser 
Stelle tun. Natürlich Ange-
la Merkel, der Bundes-
kanzlerin, dem Herausfor-
derer, Martin Schulz. 
Danke für diese ^^97 Mi-
nuten heute Abend. ^ Ei-
nen schönen guten 
Abend, wo immer Sie uns 
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zugeschaut haben. Und: 
bitte wählen gehen! 
 
KLOEPPEL: 
[Und wir hätten nächsten 
Sonntag auch Zeit für’n 
zweites Duell.  

 


